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Kalendarium .
18 ? S .

I. August bis 15. September. Internationale Ausstel¬
lung von lebenden Bienenvölkern, Stöcken , Ge¬
rätschaften und Bienenprodukten im Gemeinde-
Schulgarten in Simmering .

3 . bis 8 . August . Internationaler Kongreß von
Lehrern und Leitern von Blinden - Instituten .

3 . bis 5. August. Internationaler Patent -Kongreß.
II . bis 14. August . Internationaler volkswirtschaft¬

licher Kongreß.
19 . und 2V. August . Internationaler Kongreß von

Flachs -Interessenten .
18 . bis 21. August. Internationaler Kongreß von

Leinen - Industriellen behufs Beratung von
Fragen , und zwar : am 18 . der Spinnerei und

Weberei, am 21 . der Bleicherei , Färberei und
Appretur .

24. bis 27 . August. Internationale Versammlung
von Berg- und Hüttenmännern .

20. bis 30 . August . Blumen -Ausstellung lll Ausstel¬
lung von Pflaumen und Frühbirnen .

Mittkeikrmgen äer Generakäirektion.
Internationaler Kongreß

zur Erörterung der Frage einer einheitlichen Garn -
Numerirung .

Der Kongreß hat in Folge der vom 7 . bis ein¬
schließlich den 11 . Juli 1873 gepflogenen Beratungen
ausgesprochen und beschlossen :

1 . Die gegenwärtlg bestehenden Garnnume¬
rirungssysteme erschweren und belästigen den Verkehr .
In Anbetracht, daß Garne heute ein Artikel des inter¬
nationalen Verkehrs geworden sind und dieser sich mit
jedem Handelsverträge , mit jedem neuen Schienenstrange,
jeder neuen Telegraphenleitung , jeder Weltausstellung
vervollkommnet, ist es in hohem Grade wünschenswert ,
die Beseitigung des bemerkten Hemmnisses mit aller
Kraft anzustreben. Gerade aber die Gegenwart erscheint
biefür angezeigt, weil in ihr das sich bereits über eine
Reihe von Staaten erstreckende Geltungsgebiet des
metrischen Maß - und Gewichtssystems um ein neues,
70 Millionen Bewohner zählendes Produktionsgebiet
vergrößert wurde.

2 . Es erscheint bei richtiger, der Natur der
Spinnstoffe entsprechend getroffener Wahl der Maß -
und Gewichtseinheiten möglich , sämmtliche Spinnstoffe
nach demselben Prinzips zu numeriren .

3 . Als dieses einheitliche Prinzip empfiehlt sich
das metrische.

Die Nummer des Gespinnftes wird durch die
Anzahl von Bietern gegeben , welche in einem Gramm
enthalten sind .

4 . Die Länge des Strähns wird für alle Ge-
spinnstgattungen auf 1000 Meter festgesetzt , mit der
Unterabtheilung von 10 Gebinden zu 100 Metern .

5 . Weifenlänge und somit die Anzahl der
Fäden im Gebinde wird für die verschiedenen Ge -
spinnstgattungen nach reiflicher Erwägung der tech¬
nischen Momente durch den ständigen Ausschuß fest¬
gestellt werden.

6 . Die Richtigkeit der Nummer eines Garn¬
quantums ist nur nach einer größeren Anzahl von
Metern , jedenfalls nicht weniger als einem Strähn ,
gesetzlich zu beurtheilen. Die Bestimmungen darüber
so wie über die Fehlergrenzen der Nummern der ein¬
zelnen Gespinnstgattungen, entsprechend der Natur
derselben , werden den: ständigen Ausschüsse zur Fas¬
sung übertragen .

7 . Die Mitglieder des ständigen Ausschusseswerden durch den Kongreß gewählt. Die in Wien
wohnhaften Mitglieder bilden ein engeres Konnte,
welchem die Pflicht des Bureau für den Gesammt-
ausschuß und die Leitung der gemeinschaftlichen An¬
gelegenheiten bis zum nächstjährigen Kongresse über¬
tragen wird . Der Gesammtheit der Ausschußmitglie¬
der eines Landes liegt die Pflicht der Verbreitungund Förderung der Kongreßbeschlüsse für das betref¬
fende Land durch Erwirkung gesetzlicher Bestimmun¬
gen oder durch freie Vereinbarung unter den In¬
dustriellen u . s . w . ob . Gemeinschaftliche organische
Bestimmungen für den Kongreß bedürfen der münd¬
lichen oder schriftlichen Zustimmung der Mehrheitder Mitglieder des gesammten ständigen Ausschusses .
Derselbe kann sich durch Wahl neuer Mitglieder
verstärken .

Internationale Ausstellung
von Rindern , Schafen, Schweinen, Ziegen. Eseln und

Maulthieren (vom 31 . Mai bis 9 . Juni 1873 ) .
Liste der z u e r k an n t e n P r e i s e .

Rinder .
Preise der Weltausstellung .

I . Die Fortschrittsmedaille . Se . kais. Hoheit Er z-
herzogAlbrecht . Teschen , Saybusch . Ung .-Altenburg ,
Bellye, Oesterreich -Ungarn . HerrenB er nauer Adalbert ,
Bruck a . M . (Steiermark ) , Oesterreich . Boekhoff Otto
und Komp. , Loga Leer , deutsches Reich Komers
A . E . , Domänenrath , Prag (Böhmen) , Oesterreich
Lambrecht St . , Benediktiner - Stift
(Steiermark ) , Oesterreich . Landwirtschaft¬
licher Verein . Meßkirch (Baden ) , deutsches
Reich . Joh . Fürst Liechten st ein (Feldsberg, ) Nie-
der -Oesterreich . Mezöhegyes , königlich ungarische
Gestütswirthschaftin Ungarn . Rachög Franz , Leoben
(Steiermark ) , Oesterreich . Fürst Joh Ad . Schwar¬
zenberg , (Böhmen) , Oesterreich , Fürst Jos . Ad.
Schwarzenberg , (Böhmen) , Oesterreich . Graf
Vetter Ferd . , Graschnitz ( Steiermark ) , Oesterreich .

II . Die Verdienstmedaille. Herren Achgelis
und Demeters , Eisenham (Preußen ) , deutsches
Reich . Agricola , landwirtschaftliche Gesellschaft ,
Kapuvar , Ungarn . Barwig Franz , Kantendorf
( Mähren ) , Oesterreich . Bichl Mathias . Mießbach
(Baiern ) , deutsches Reich . Boekhoff Gebrüder,
Bingum ( Ost-Friesland ) , deutsches Reich . Prinz
August Coburg - Gotha . Wien . Csekonics
Johann , Graf , Zsombolya , Ungarn . Enzenberg ,
Rudolf , Graf . Schwaz (Tirol ) , Oesterreich . Fowler
John , Kersley , Prebenthal Farms , Aylesbury , Eng¬land . Fries August, Graf , Czernahora (Mähren ) ,
Oesterreich . Gmachl Michael, Elixhausen bei See-
kirchen (Salzburg ) , Oesterreich . Honrichs Cuno,
Freiherr v . , Kunstadt (Mähren ) . Oesterreich . Kämpf
Joh . Georg, Friedau , Nieder- Oesterreich . Kleyle
Marie v ., Gneixendorf bei Krems , Nieder-Oesterreich ,Krendl , Joseph . Wildon ( Steiermark ) , Oesterreich .
Landwirtschaftliches Komite Arezzo ,Italien . Landwirtschaftliches Ko mite
Foggia , Italien . Landwirtschaftliches
Komite Turin . Italien . Land - und forst -
w irths ch aftlicher Verein , Mährisch -Trübau
(Mähren ) , Oesterreich . LandwirtschaftlicherVerein , Neutitschein (Mähren ) , Oesterreich .
Landwirtschaftlicher Verein , oft frie¬
sisch er , Bingum (Ostfriesland ) , deutsches Reich .
Landwirtschaftlicher Verein , Vorarl¬
berg , Bregenz (Vorarlberg ) , Oesterreich . Lanz
Ferdinand , Neumarkt (Steiermark ) , Oesterreich . Nitsch -
mann Georg, Zauchtl (Mähren ) , Oesterreich . Ober¬
maier , Gmünd , Nleder-Oesterreich . Pacher Johann ,St Lorenzen (Steiermark ) , Oesterreich . Pereira ,Freiherr v .. Schwaxzenau, Nieder- Oesterreich . Potockl
Adam , Graf , Krseszowice (Galizien) , Oesterreich .
Nimmt Jakob , Oberhofen (Tirol ) , Oesterreich . Rin¬
der - und Schweinezuchtanstalt , Mondsee,Ober- Oesterreich . Rüst K . C . , Bingum ( Ostfriesland ) ,
deutsches Reich . Sandbauer Johann , St . Martin
ber Weitra , Nieder- Oesterreich . Schaumburg -
Lippe W . , Prinz , Ratiboritz bei Skalitz (Böhmen) ,
Oesterreich . Schenk Franz , Gerlsdorf (Mähren ) ,
Oesterreich . Gemeinde Schönau (Mähren ) ,
Oesterreich . Schwarz Abraham , Okany , Ungarn .
Frau SeßlerJo Hanna,sSachendorf(Steiermark ) , Oester¬
reich . HerrSmrth Henry Frederick,HamvathHouse , Eng¬land . Szibalski Felician , Mniköw Liszki (Ga¬
lizien) . Oesterreich . Tachlowitz . kaiserliche Domä¬
nenverwaltung (Böhmen) , Oesterreich . Trimml Ma¬
thias , Langenwang ( Steiermark ) , Oesterreich . Walch
Johann , Hart bei Wildon ( Steiermark ) , Oesterreich .
Walter Jakob , Knittelfeld (Steiermark ) , Oesterreich .
Wenkheim Friedrich , Graf , O -Kigyos Bekes -Csaba ,
Ungarn . Wenny Franz , Hadersdorf bei Weidlingau ,Nieder- Oesterreich . Wertheimer Ferdinand , Rans¬
hofen bei Braunau . Nieder- Oesterreich . Zichy Johann ,Graf , Lengyeltothi , Ungarn . Zuckerfabriks -
Aktiengesellschaft , Keltschan (Mähren ) ,
Oesterreich .

III . Das Anerkennungsdiplom . Herren Althan
Karl Graf , Domäne Swoischitz (Böhmen) , Oesterreich .
Appel Gustav, Salgocska , Neutraer Komitat , Ungarn .
Aresin Josef M . , Partschendorf (Mähren ) , Oester¬
reich . Berchthold Sigmund Graf , Pressing , Ungarn .
Bichl Max , Mießbach , deutsches Reich . Daum Josef ,
Wettmannsstetten ( Steiermark ) , Oesterreich . Dudding
William und Henry, Panton House Praghy , England .
Ehrensperger Joseph , Kematen bei Innsbruck
(Tirol ). Oesterreich . Florian St .f, Stift Sr .
Florian , Ober-Oesterreich Graggover Baltha¬
sar , Oberwölz ( Steiermark .) Oesterreich Gröne

veld u . Komp , Wildhausen , deutsches Reich .
Hassan er Joseph , Rattenberg (Tirol ) , Oesterreich .
Heikenwälder Joseph , Seitendorf (Mähren ),
Oesterreich . Hockfilzer Jobann , Ellmau (Tirol ) ,
Oesterreich . Hofer David , Knittelfeld (Steiermark ),
Oesterreich . Hunyady Emerich , Graf , Uermeny,Ungarn . Kirchmayer Joseph . Hietzing , Nieder-
Oesterreich . Koch , Gebrüder , Ischl , Ober - Oesterreich .Krendl Simon , Bruck a . M . (Steiermark ) , Oesterreich .
Kuffner 'sche Zuckerfabrik , Lundenburg
(Mähren ) , Oesterreich . Landwirtschaftliches
Komite , Reggio Emilia . Italien . Landwirth -
schaftsgesell schaft , Graz (Steiermark ) Oester¬
reich . Landwirtjhschaftsgesellschaft Innsbruck
(Tirol ) . Oesterreich . Landwirthschaftsgesell -
ssch a f t , Klagenfurt (Kärnten ) , Oesterreich . Land -
w i rthschaftsgesellschaft , Salzburg . Oester
reich. Laris ch-M önnich Johann , Graf , Freiftadt
( Schlesien ) . Oesterreich . Maffei Pietro , Reggio
Emilra , Italien . Mayer Jakob . Mauternoorf
(Salzburg ) , Oesterreich . Mittelmann Dr . Franz ,Arad , Ungarn . Müller Wilhelm , Nordenhamm,
deutsches Reich . Navratil Martin , Tlumatschau
(Mähren ) , Oesterreich . Neu mann , Brüder , Arad ,
Ungarn . N e u m a v er Jakob , Wien . Proskowetz
Emanuel , Ritter v . , Kwasitz ( Mähren ) , Oesterreich .
Prötzner Johann , Krachergut (Salzburg ) , Oester¬
reich . Salm - Reifferscheid Franz , Altgraf ,Svietla (Böhmen) , Oesterreich . Frau Schallham -
mer Agnes . Ehrenhausen ( Steiermark ) , Oesterreich .
Herr Schmölz , Preßbaum , Nieder- Oesterreich . Schül¬
ler Alex , und Paul , Ritter v . , Leva , Ungarn .
S ch ne m , Tobias , Penzing , Nieder-Oesterreich . Seißer
Jakob , Fleurling (Tieol) , Oesterreich . Sennyey L ,Freiherr v . , Paczin , Ungarn . Tina Simon . Freiherr .
Roffitz (Mähren ) , Oesterreich . Spiritusbrennerei
und Raffinerie , Temesvar , Ungarn . Theresia -
nisches Fondsgut , Dürnholz , Nieder - Oesterreich .
Walcher Johann , Auffee (Steiermark ) , Oesterreich .
Wodraner Moriz , Freiherr v . , Komjath , Ungarn .
.Zeisberger Anton , Gerlsdorf (Mähren ) , Oesterreich .
Zeisberg er Georg, Seitendorf (Mähren ) , Oesterreich .IV. Die Medaille für Mitwirkcnde . HerrBauer
Hermann , Svietla (Böhmen) , Oesterreich . Blasko -
wics , Erzherzog Albrecht'scher Inspektor , Ungarisch-
Altenburg , Ungarn . Brosch Johann , Direktor der
Gestütswirthschaft in Mezöhegyes , Ungarn . Burk ,Verwalter bei Herrn Wertheimer, Ranshofen , Nieder-
Oesterreich . Girando Michael, Turin . Italien . Ha -
nusch , fürstlich Schwarzenberg'scher Wirthschaftsrath .
(Böhmen) , Oesterreich . Keplowsky , erzheroglich
Albrecht'scher Inspektor , Bellye, Ungarn . Kraut . In¬
spektor bei Fürst Schaumburg - Lippe , Schwalowitz
(Böhmen) , Oesterreich . Ossumb or , fürstlich Schwar¬
zenberg 'scher Wirthschaftsrath , Prag (Böhmen) . Oester-
rerch, Protivinsky , fürstlich Liechtenstein 'scher Di¬
rektor, Feldsberg . Nieder- Oesterreich . Schwendbauer ,Verwalter , Mondsee, Ober- Oesterreich . W atzl . fürst¬
lich Schwarzenberg'scherDirektor. Postelberg, (Böhmen) ,
Oesterreich .

L . Hamburger Preise .
Herr Sandbauer Johann , St . Martin bei

Weitra , Nieder- Oesterreich . Wertheim er , Ranshofen ,Ober-Oesterreich . (Schluß folgt.)

1 . August Reiß's Witwe , k. k. Hof-Spängler . Wien.
Mariahilf , Stiegengasse Nr . 3 .

2 . Bernhard Geber L Sohn . Musterzeichner für We¬
berei . Wien , Wallgasse 21 .

3 . ZohanuBachmayer,Jaquard - und Schleppmaschinen-
Fabrik , Wien . VI . , Haydngaffe Nr . 16.

4. Prosper Grenat . Kaffeemühlen und Drathwaaren ;
Wien , VII . , Kandlgaffe 23 .

5 . Josef Osterreiter , Leder - und Galanteriewaaren -
Fabrik : Wien , VI. , Dürergaffe 3 .

6. Anton Neuhold , Ledergalanteriewaaren , Wien , VII.,
Kaiserstraße 74 .

7 . Josef Streletz, Meerschaum - und Bernsteinwaaren ,
Wien . Mariahilf , Dürergasse 2.

8 . Franz Karlh, Pyrotechnisches Etablissement für
Zentralheizung und Ventilation ; Wien , Neubau,
Schottenfeldgaffe Nr . 12.

9 I . G. Zumstein, Chemische Fabrik in Dürkheim,
an der Haardt . Vertreter in Wien G . GrubertIV
Margarethenstraße 26



XV16H . Lcrri T . 18T3

,Mg . Jüll^ririe WeÜllusMungL' Zeiiung
" unci „Rustririe Miener M/ .

"
^ Z-GaNerie "

Aaaä IV Kummer lO

MM

1 ri t t L r>L ^ Lirrr ^ t ^

MZ ^ WW !M8 WMMM»!!

MW >
MM

MMM?
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König Jokann II . von 8ackfen.
Einer der populärsten Männer , die gegen¬

wärtig einen Thron zieren , ist unstreitig Johann II .,
Sachsens König , ein Mann , der auch ohne den
Nimbus der Krone in einfach bürgerlicher Stel¬
lung vermöge seiner Intelligenz und Bildung
jederzeit einen hervorragenden Platz ein¬
nehmen würde . Leider wurde der greise
Monarch durch Unwohlsein gehindert ,
die schon bestimmte Reise zur Weltaus¬
stellung anzutreten ; hoffen wir , daß es
uns vergönnt sein wird , dennoch einen
Mann von so hoher geistiger Bedeutung
in unserer Mitte zu begrüßen , einen
Mann , für den eine solche Zusammen¬
stellung alles Großen , Schönen und Be¬
deutenden auf dem Gebiete der Kunst ,
Wissenschaft und Industrie von höchstem
Interesse sein muß .

König Johann ist am 12 . Dezem¬
ber 1801 geboren , zählt also schon na¬
hezu 73 Jahre , von welchen er über
50 m glücklichster Ehe mit seiner Ge¬
mahlin , der Königin Amalie Auguste
verlebte . Als das greise Königspaar
im vergangenen Jahre in Dresden
seine goldene Hochzeit feierte , da konnte
man erkennen , welch ungekünstelter wah¬
rer Liebe das hohe Paar sich erfreut .
Abgesehen von den zahllosen höchsten
und hohen Persönlichkeiten , die durch
die seltene Feier veranlaßt ihre Glück¬
wünsche in Person abstatteten , wall¬
fahrte das Volk in Pilgerschaaren herbei ,
seinem geliebten Herrscher an diesem
Jubeltage nahe zu sein , ihm zu zeigen,
wie eng verbunden seine Unterthanen
sich ihm fühlten , ihm zu beweisen, wie
sie Alle zu ihm als Vater ihres Landes
aufschauen . Das Volk steht auch wirklich
zu seinem Königshause in gleichsam pa¬
triarchalischem Verhältnisse und sieht
voll Stolz und Verehrung zu seinem Könige
auf , der mit den edlen Tugenden der Güte
und Weisheit auch den Ruhm des Gelehrten
zu vereinen weiß . Ist er doch der erste
gekrönte Uebersetzer des Dante und hat die
dichterischen Gaben , mit denen die Natur ihn
versehen , auch in seiner Umgebung gehegt und

gepflegt , wie uns die verschiedenen dichterischen
Erzeugnisse , von denen manche ins Publikum
gedrungen sind , ja auch beweisen . — Sachsen ,
besonders Dresden , war von jeher ein Lieblings¬
sitz der Musen und Grazien und willkommener
Aufenthalt der Künstler und Gelehrten , die im
wunderherrlichen Elb -Florenz stets die freund¬

König Johann ll . von Sachsen.
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lichste Aufnahme , und in der sächsischen Königs¬
familie bereitwilligste Unterstützung und Ermun¬
terung fanden .

Die vielen Kunstschätze, welche die reizende
Stadt , die sauber wie ein Schmuckkästchen ge¬
halten , sich so anmuthig an die User der Elbe
anschmiegt , in sich birgt , geben den besten Be¬

weis für den Kunstsinn des Herrscherhauses und
der Landeseinwohner .

Wir finden
' außerdem in Sachsen die größten

industriellen Etablissements , die bevölkertsten Ge¬
genden , bedeutenden Bergbau und ausgedehnten
Handel . Darum nimmt auch dieses Land auf der
Ausstellung eine bedeutende Stellung ein und

zeigt, daß es auf allen Gebieten der
Wissenschaft , der Kunst , der Industrie
Bedeutendes zu leisten versteht .

Japan auf äer Meltausftekkung .
Von Baron Raimund Stillfried .

I . Vorgrlchrchte .
Die erste Kunde dieses so lange

in mystisches Dunkel gehüllten Landes
ist uns durch Marco Polo , welcher in
China mit einer japanischen Gesandt¬
schaft zusammentraf , zugekommen .

Als die ersten Europäer im Jahre
l528 unter der Regierung des Sho -
guns Poshi -Tada auf Jesso landeten ,
von wo aus sie von den dort lebenden
wilden Ainos nach dem südlich gele¬
genen „Schabo " verwiesen wurden (von
Schabo ist der Name Japan abgeleitet ,
die Japaner nennen das Land Nipon )
herrschte in Japan seit fast 200 Jahren
der Bürgerkrieg , Ackerbau und Gewerbe
lagen darnieder , die Reichen waren ver¬
armt und das Volk sehnte sich nach Ruhe
und Frieden . Da kamen 1543 die ersten
Missionäre nach Japan , welche, diese
Wirren geschickt benützend , den Japa¬
nern glauben machten , daß es ihre
Religion sei, welche den Frieden nicht
aufkommen lasse. Die Niederen , welche
kein Mittel unversucht lassen wollten ,
griffen auch zu dem von den Missio¬
nären empfohlenen , dem Uebertritte zum

Christenthum und ließen sich massenhaft taufen ,
aber auch die Höheren , obwohl sie den
Friedensverheißungen der Missionäre doch nicht
ganz Glauben schenkten, traten in beträchtlicher
Anzahl zum Christenthum über , weil Ihnen als
Christen die Handelsverbindungen mit den Frem¬
den erleichtert wurden und sie aus diesem Han -
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del bedeutenden Nutzen schöpften . Es war also
bloßer Eigennutz , der die Bekehrung herbei-
füyrte , aus demselben Motive finden wir
1550 auch schon drei Fürsten (Bungo, Arima
und Omura ) zum Christenthum bekehrt . Diesel¬
ben lockten die Missionäre und mit ihnen im
Gefolge die Kaufleute in ihre Häfen und so
entspann sich bald ein lebhafter Verkehr zwischen
Japan und den portugiesischen und spanischen Be¬
sitzungen in Indien .

Dem Shogun Josi -aki (1540) und noch
mehr seinem großen Nachfolger Nobunanga
(1560) gelang es das Land zu pazifiziren. Die
Wichtigkeit für Japan , mit den Fremden in
Verkehr zu treten , wurde erkannt .! Diesen
beiden und dem Pater Franz Xaver, we cher um
diese Zeit General der katholischen Mission in
Goa war , gebührt das Verdienst, die ersten Ver¬
bindungen zwischen Japan und Europa ange¬
bahnt zu haben.

So finden wir die Verhältnisse bis
1582, in welchem Jahre Nobunanga entfernt
wurde und Fideyosi (in der Geschichte unter
dem Namen Daikosama bekannt) als Vor¬
mund eines Enkels des Nobunanga die Regie¬
rung mit unumschränker Gewalt in die Hand
nahm, er ist der größte Herrscher seines Jahr¬
hunderts , er hielt die streitsüchtigen Fürsten im
Zaume und erließ gleich nach seinem Regie¬
rungs -Antritt ein Edikt gegen die christliche Re¬
ligion, weil durch die Eifersucht, mit welcher
verschiedene Fürsten die Missionäre und durch
diese die Kaufleute an sich fesseln wollten, um
den Nutzen des Handels allein zu genießen,
fortwährende Fehden unter den Fürsten entstan¬
den . Er verbannte alle Geistlichen und verbot
die christliche Religion unter Todesstrafe, that -
sächlich blieb aber Alles beim Alten . Erst1596 ließ er in Folge des unpolitischen Beneh¬mens einiger Missionäre seine verschärften Be¬
fehle in Ausführung bringen und mehrere Mis¬
sionäre und japanische Christen, die ihren Glau¬
ben nicht abschwören wollten, in Nagasaki kreu¬
zigen .

Unter Jyeyas , welcher 1598 als Vormund
des Sohnes des Daikosama die Regierung
übernahm , kamen 1600 die ersten Holländer
nach Japan , sie wurden von den Portugiesenals Piraten erklärt, es gelang ihnen aber,
ihre Unschuld zu beweisen und rächten sich
dadurch , daß sie den Japanern das Christenthum
verdächtigten. Als geschickteren Kaufleuten ge¬
lang es ihnen bald, sich in die Gunst der Ja¬
paner zu setzen , und gründeten 1612 eine Han¬
dels -Faktorei in Hirado, wohin auch einige
Engländer kamen, die aber 1620 ihre mühsam
errungene Stellung wieder aufgaben.

Der Nachfolger des Jyeyas , Fide Tada
1615 (Fideyosi kam nie zur Regierung) war
dem Verkehr mit den Fremden und dem Christen-
thume abholder, beschränkte denselben immer mehrund verbannte 1617 alle Fremden mit Ausnahmeder Holländer und einiger portugiesischer Kauf¬leute, die sein besonderes Vertrauen genossen .Er hat das traurige Verdienst, das kaum er¬
schlossene Land wieder gesperrt zu haben.1621 verbot er die Auswanderung der Japa¬ner, sein Nachfolger Tzune-Yoshi (1630) re¬
gierte in seinem Sinne weiter. So finden wirim Jahre 1641 nur noch einige wenige Hollän¬der, welche auf der Insel Desima vor Nagasaki
gleich Gefangenen eingeschlossen waren und unter
den drückendsten Beschränkungen und unter Auf¬
sicht der Regierung Handel treiben durften und auf
diese Art durch 200 Jahre den einzigen Verkehr
zwischen uns und Japan bildeten. Mehrere Ver¬
suche der Spanier , Portugiesen und Engländerum Mitte und Ende des 17 . Jahrhunderts , den
Verkehr wieder anzuknüpfen , scheiterten an dem
Starrsinn Tzune-Yoshi's und seiner Nachfolger .1640 wurde sogar eine ganze portugiesische
Gesandtschaft , 74 Personen zählend , auf dem
Papenberge, einer kleinen Felseninsel am Ein¬
gänge der Bucht von Nagasaki, hingerichtet .

Durch die lange Zeit der Abfchließung sind
die Nachrichten aus Japan sehr spärlich — wir
wissen, daß eine lange Reihe mächtiger Herrscher ,alle aus dem Hause Minamoto , den Frieden bis
auf unsere Zeit erhielten . Es geschah viel fürden Volksunterricht, viele Neuerungen, die man
dem Verkehr mit den Fremden entlockte, wurden
angenommen, aber alle Vorstellungen einiger be¬
vorzugter Holländer, das Land wieder zu öffnen ,blieben erfolglos. DieHolländer erwarben sich durch
Ausfuhr von Gold, Silber und Kupfer große
Reichthümer, zur Zeit als die sonstigen Geschäfteam schlechtesten gingen, und selbst während des
sogenannten Taxations -Handels , 1672, erzielten
sie noch immer einen Reingewinn von über 90
Prozent .

Anfangs des neunzehnten Jahrhundertswerden wieder von verschiedenen Nationen Ver¬
suche gemacht , Japan für den Welthandel zu
gewinnen. Leider scheitern dieselben wegen
Mangel an Nachdruck und gänzlichem Unver-
ständniß der japanischen Verhältnisse.

Der amerikanische Admiral Perry erscheintim Juli 1853 mit einem Schreiben des Prä¬
sidenten an den Shogun , worauf er wieder ab¬
segelt , um sich die Antwort in einem Jahre ab¬
zuholen .

Gleich darauf kam eine russische Flotte
nach Japan unter Putiatine , welcher gleich Perrymit , Japan Verträge abschließen wollte . Im
Februar 1854 erscheint Perry abermals und
brachte durch die Pression, welche die Erfolgeder verbündeten Truppen in China ausübten ,einen Vertrag zuwege, der eigentlich an und für
sich ohne alle Bedeutung , da er den Amerikanern
nicht einmal das Recht einräumte, sich bleibend
in Japan anzusiedeln , dennoch von großer Wich¬
tigkeit war , indem hiermit der Anfang gemachtund die Japaner andern Nationen gleiche Vor¬
theile nicht mehr verweigern konnten, so kam denn
auch im September 1854 ein Vertrag mit Eng¬land und im Dezember desselben Jahres mit
Rußland und Frankreich zu Stande .

Alle diese Verträge hatten aber keinen Werthin Bezug auf den Handel . Den Holländern,die noch immer auf Desima eingeschlossen waren,und das Vorrecht des alleinigen Handels genossen,
gelang es 1858 auch für sich dieselben Frei¬
heiten wie für die andern Vertragsmächte zu er¬
reichen, die hohe Einfassungsmauer um Desima
wurde niedergerissen und sie durften sich in Na¬
gasaki und dem angrenzenden kaiserlichen Gebiete
frei bewegen , auch nach den beiden anderen ge¬
öffneten Häfen Simoda und Hakodade kommen,
ihre Frauen und Kinder nach Japan bringen,
ihre Religion frei ausüben , ihren Handel ohne
Intervention der japanischen Behörde treiben,
eigene Jurisdiktionen ausüben u . s . w . Im
Jahre 1857 wird der Handel in allen geöffneten
Häfen freigegeben, blos Simoda bleibt bis auf
Weiteres für denselben geschlossen.

Im August 1858 erscheint die siegreiche
englische Flotte , aus China kommend, in Japan
und geht trotz der Einwendungen der Japaner
auf der Rhede von Jeddo vor Anker . Die Re¬
gierung läßt sich durch die Machtentfaltung der
Engländer einschüchtern und schließt noch im
selben Jahre Handels - und Freundschaftsverträge
mit England , Amerika , Rußland , Frankreich und
Holland und 1860 mit Portugal undPreußen ab,
trotzdem es die japanischenStaatsmänner damals
als nicht zeitgemäß hielten, sich mit den Frem¬
den in Verbindung zu setzen . Man fürchtete den
Krieg und ein gleiches Schicksal mit China zu
theilen und willigte in Alles . Außer den damals
schon geöffneten Häfen von Nagasaki, Hakodade und
Kanagava wird noch die Oeffnung von Hiogo -
Osaka, Niagata und Jeddo in fünf Jahren in
Aussicht gestellt .

(Fortsetzung folgt .)

Die Keben äer Weltausstellung .
ii .

Wien , Anfangs August .
Es waren die spröden Karinthierinnen , die wir

bei unserem jüngsten Spaziergangs in nicht eben bester
Laune verlassen haben . Setzen wir heute unseren Weg
fort und machen wir durch die unzähligen Sodakioske
die Runde , welche sich aus Schritt und Tritt auf dem
Weltausstellungsvlatz aufdrängen . Alle sind sie von
einer Msnschengattung bevölkert, die an und für sich
genug unterscheidende Merkmale hat , um mit anderen
Exemplaren ihres Geschlechtes nicht verwechselt zu
werden . Ich meine nicht den tiefpoetischrn Reporter
der Westamericain -Preß - Association . den herzhaften
Pegasusreiter Mr. Edw rrd Hammond , der seit
einigen Tagen in verschiedenen Sodabuden wie ein
erbgesessener Eigenthümer thront . Denn man kann die
Stiefelbürsten von dem Schnurbarte des Herrn Ham -
mond durch die rosenfarbrnsts Brille betrachten , ohne
auf die tolle Idee zu gerathen , daß dieser quecksilberne
Pankee eine Hebe sei . Und dann sitzt ja Mc. Hammond
nicht immer und nie allein an der mousfirender Ge¬
tränke zierlicher Quelle ; es ist nur seit einigen Tagen,
daß der gutherzige Historiker sn wimatui-e den Prtro -
nensitz in dem besagten „ oolä luaebson ^ inne hat . Und
auch denselben übernahm er nur aus Gefälligkeit fin¬
den Landsmann und Eigenthümer , der , seit einigen
Tagen krank darnieder liegend , sein Patronatsrecht in
den verschiedenen Sodarsgionen des Wsltausstellungs-
reiches persönlich nicht üben kann.

Nachdem wir also die Thatsachs richtig gestellt
haben , daß sich Mc. Edward Hammond dem Kreise
unserer heutigen Betrachtung entzieht , so wollen wir
die Sodaheben selbst einer genaueren Betrachtung
unterwerfen . Dieselben sind in der Regel zwischen 13
und 31 Jahre alt, sind gut dressirt, haben wasserblaue
Augen, einen nebelweißen Teint, dicke blonde Zöpfe
oder dünne blonde Locken und hören auf die Worte :
wi88i8 oder wa'aw . Gekleidet sind sie nach streng puri¬
tanischem Modejournal und wenn sie auch keine
Schleppkleider tragen , so kann sich doch kein Nichtein¬
geweihter rühmen , die Höhe ihrer Absätze , den Durch¬
messer ihrer Knöchel oder die Farbe ihrer Strümpfe
je erprobt zu haben . Sie sind sämmtlich von gutarti¬
gem Charakter und gehen abwechselnd jeden Sonntag
in die evangelische Garnisonskirche am Glacis , um da
ihr Herz von den Schlacken des freigebigen Wochrn-
werkes zu reinigen . Dieser Reinigungsprozeß dürfte
ihnen jedoch nicht gar zu viel Mühe machen, denn
die unterschiedlich schönen Töchter Albions wissen
wohl was sich ziemt und auf welche Weise sie gewisse ,
Angesichts der bekannten britischen Decenz kuriose
Zumulhungen zurückweisen sollen .

Die Sodowasserbuden sind im ganzen Welt¬
ausstellungsrayon vertreten , ja sogar außerhalb der
Planken in der gewöhnlichen Praterau finden wir die
gelben Pavillons und die blonden Zöpfe und die
blauen Augen , welche immer zu sagen scheinen :
» pl8L >;s ^ou , 8ir ". Die Hebesuche führt uns in die Ro¬
tunde , an deren innerer Peripherie selbst der offiziellste
Plan noch viele dunkle Punkte gelassen hat . Diese
schwarze Stellen des ungeheuren Jndustriedomes sind
unstreitig die dort anfgestellten Buffets , auch wenn
die Dienstleistung in denselben nicht von ölduftenden
Niggers besorgt wird . In den Buffets aber thronen
zumeist elegant toilettirte Sylphiden und um dieselben
herum schweben rosige Jungfrauen , mit bestrickendem
Lächeln, einladend den Wanderer , der des Weges
zieht, zum Genüsse etwelcher Sandwichs- Rostbeaf , und
der dazugehörigen Libationen . Alle diese Mädchen sind
die Gegenfüßler der Sodalisken. Nicht etwa , weil man
die Höhe ihrer Absätze, den Durchmesser ihrer Knöchel,
die Farbe ihrer Strümpfe , oder gar ihrer Strumpf¬
bänder leichter erproben kann , nicht etwa weil die
Rotundeschänkerin im Gegensatz zu denen von den
Pavillons sich brauner Haarpracht oft erfreuen, son¬
dern es herrschen zwischen den Töchtern Albions und
den polyglotten Damen vom Rotundebuffet solche ge¬
waltige Gegensätze vor , daß man auf dieselben ganz
spontan aufmerksam wird . Die rosigen , frischen Din¬
gerchen üben auf das elegante Herrenpublikum eine starke
Attraktionskraft aus und ihre Reihen lichten sich in
bedenklicher Weise , indem viele liebebedürftige Aus-
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länder , die gewisse Herzen ohne gewisse Hände nicht
bekommen konnten, sich ins Unvermeidliche fügten und
die Statistik korrigirten , welche in normalen Zeitläuften
unter gewöhnlichen Verhältnissen eine gewisse Anzahl
alter Mamsellen zum Gegenstand eingehender Betrach¬
tungen zu machen pflegt.

Die Hauptgallerie des Jndustriepalastes in
westlicher Richtung durchstreifend , gelangen wir bald
zu einer Spezialität , welche zwar mit Heben im All¬
gemeinen und mit Sodalisken insbesondere Nichts
gemein hat , nichtsdestowe¬
niger aber eine Spezialität
ist . Wir meinen die gluth -
äugige Andalusierin , welche
in der spanischen Abthei¬
lung schrvermüthig dasitztund
Zahnstocher feilbietet. Man
lache um Gotteswillen nicht
über die komische Zusam¬
mensetzung von Andalusien
und Zahnstocher; die Ge¬
schichte hat ihre dramatischen
Momente, die zu berücksich¬
tigen sind . Das arme Mäd¬
chen mußte sich durch die
blutrünstigen Schaaren des
bekanntlich nicht eben wer-
berfreundlichen Banditen¬
pfaffen Santa Cruz mit
ihren Zahnstochern durch¬
winden , mußte alle Stra¬
pazen einer Europareise
durchmachen , bis sie endlich
post tot äisorimiva rerum
in der spanischen Abthei¬
lung des Weltausstellungs -

Jndustriepalastes einen
„ Stand " bekam , wo sie
Zahnstocher feilbieten kann
an Sennores , Cabas cabal-
lerus und dem übrigen
pueblo, Zahnstocher 2500 für
zehn Kreuzer ; es liegt eine
zwingende Tragik in diesen
Zahlen .

Um vollständig zu sein ^
müssen wir auch den blei¬
chen , braunen Ungarmädchen
am Fuße des Csärdahügels
ein Plätzchen anweisen und
da der Menschensohn ,

"wie
ich in diesen Blättern aus¬
einanderzusetzen schon Gele¬
genheit , Ehre u . s . w . hatte,
nicht nur von Brod und
Sodawasser und sonstigen
Magen - undKehle-Erfreuern
lebt , und er auch auf seine
geistige Nahrung besorgt sein
muß , so sei hiemit auch der
Katalogösen in liebevollster
Weise gedacht , die vom gro¬
ßen dicken offiziellen Ge¬
neralkatalog bis zu den
dünnleibigen Spezialanzei¬
gern, Erinnerungsmedaillen
und Photographien aller
Art dem besitzenden Publi¬
kum feilbieten . Auch diese
rein geistigen Heben hat
bereits der bekanntlich nicht
ganz platonische fackelbe¬
waffnete Gott stark decimirt :
doch was thuts , immer
neue Schaaren treten mit frischem Muth , mit grüner
Hoffnung und naiv blickenden Augen in die Lücken,
die also nie recht fühlbar werden können.

HMematiscke Aammkung
priiparirler Nummuliten , ausgestellt von Mar

v . Hautken und Cd . Sigmund v . Madaraß .
Unter den in den Erdschichten begrabenen

organischen Resten , welche uns als Denkmünzen

der Schöpfung Kunde geben von der jeweiligen
Bewohnerschaft unserer Erde in längst verflos¬
senen Zeiten, haben die Nummuliten , ein aus¬
gestorbenes Geschlecht der auf der niedrigsten
Organisation stehenden Foraminiferen , vermöge
ihrer auffallenden Münzen- oder Linfengestalt
und der außerordentlichen Menge, in welcher
sie in manchen Gegenden auftreten , schon feit den
ältesten Zeiten die Aufmerksamkeit des Volkes
erregt , und da man sich von der eigentlichen

Dr . Cduard Jenner . Marmorgrupxe von I . Monteverde . (Siehe Seite 150 .)

Natur derselben keine Rechenschaft zu geben
wußte, so sind sie als das Produkt von Um¬
wandlungsprozessen, die bekannte Gegenstände
erlitten haben sollen, aufgefaßt und zur Erklä¬
rung der Gründe und Umstände der Umbildung
manche Sagen erfunden worden. Schon den
Griechen fiel die außerordentliche Menge dieser
organischen Körper bei den egyptischen Pyrami¬
den auf und man hielt sie allgemein als ver¬
steinerte Ueberreste von Linsen, die den , mit

dem Aufbaue der Riesenpyramide beschäftigt
gewesenen Arbeitern zur Nahrung gedient hätten .
In Siebenbürgen sind die Nummuliten lange
her unter dem allgemein verbreiteten Namen
Sz .-Läßlopenzek (Ladislausmünzen ) bekannt und
erzählt man sich da die Sage, daß Ladislaus
der Heilige, als er die Gegner der Ungarn in
einer Schlacht besiegte und die Feinde bei ihrer
Flucht Geld auszustreuen begannen, um die Un¬
garn in der Verfolgung aufzuhalten , Gott ge¬

beten hätte, das Geld in
Stein zu verwandeln,
damit seine Leute im Vor¬
dringen nicht aufgehalten
werden, was denn auch
geschah. Im Allgemeinen
werden die Thaler und
Kreuzer großen Nummu¬
liten als versteinerte
Münzen — die kleineren
als versteinerte Linsen
gehalten. In manchen
Gegenden hingegen, wo
Nummulitenkalksteinege¬
brochen werden , halten
die Steinbrecher die an
den Bruchflächen des Ge¬
steines im Querschnitt
sichtbaren Nummuliten
für versteinerte Weizen
oder Gerstenkörner.

Waren und sind die
Nummuliten geeignet, die
Aufmerksamkeit des Laien
auf sich zu lenken , so
mußten stein einem viel
höheren Grade die Auf¬
merksamkeit der Geologen
fesseln, die sich zur Auf¬
gabe stellten , den Ein¬
fluß der organischen Reste
auf Bildung von Gestei¬
nen und ihre Eignung
zur Charakteristrung be¬
stimmter Zeitepochen der
Erd entwicklungs gefchichte
festzustellen — diese fan¬
den, daß die Nummuliten
in der älteren tertiären
Zeit in einer so außer¬
ordentlichen Menge und
Verbreitung in den da¬
maligen Meeren zur Ent¬
wicklung gelangten, daß
aus ihren Kalkgehäusen
mächtige Schichtenkom¬
plexe gebildet wurden, die
sich , von England begon¬
nen, überSpanien, Frank¬
reich , Belgien , Süd¬
deutschrand , Italien ,
Schweiz, Oesterreich , Un¬
garn , Türkei , Krimm,
Kleinasien, bis an das
Himalaya - Gebirge erstre¬
cken — und da die Num¬
muliten an der Zusam¬
mensetzung dieser Schich¬
ten einen sehr bedeuten¬
den Antheil nehmen ,
so hat man den Namen
für diese Bildungen von
ihnen entlehnt und sie
Nummulitenbil -

dungen genannt . Die Nummuliten selbst sind
zum Gegenstände des Studiums vieler Geologen
und Paläontologen geworden — und man bestrebte
sich , die verschiedenen Arten dieses interessanten,
ausgestorbenen Geschlechtes zu bestimmen . Die
Resultate der anfänglichen Versuche in dieser
Richtung entsprachen durchaus nicht den Anfor¬
derungen der strengen Wissenschaft , da man bei
der Feststellung der Arten größtentheils von
einem einseitigen Standpunkte , nur von der Be -
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trachtung der Beschaffenheit der Oberfläche und
der Größe der Schale ausging , wobei viele ver¬
schiedene Arten , die auch in verschiedenen Schich¬
ten Vorkommen und daher für diese charakteri¬
stisch sind, als identisch annahm, wodurch für die
Wissenschaft gar kein Gewinn resultiren konnte .
Erst der große Paläontologe Frankreichs Vicomte
d 'Archiac, gewesener Professor an dem natur¬
historischen Museum im ) ar6iu ckes plantes in
Paris gab in seiner klassischen Monographie der
Nummuliten die Methode an, nach der man bei
der Bestimmung der Nummulitenarten Vorgehen
muß, wenn man zu sicheren Resultaten gelangen
will . Hiezu ist unbedingt die Berücksichtigung
der inneren Struktur der Schale, die man nur
an gewissen Durchschnitten derselben entnehmen
kann, unumgänglich nothwendig. Doch kann man
selten die innere Organisation der Schalen an
den unpräparirten Durchschnitten in dem er¬
wünschten Grade der Deutlichkeit entnehmen,was die sichere Bestimmung der Arten auch bei
Befolgung der richtigen Methode sehr erschwert .

Den Ausstellern, die sich durch eine lange
Reihe von Jahren mit der Untersuchung der in
Ungarn an zahlreichen Oertlichkeitenvorkommen¬
den Nummuliten befassen , ist es gelungen, durch
ein sehr einfaches Verfahren , nämlich durch das
Auflegen der Durchschnitte auf mit erhitztem
kanadischem Balsam bekleidete Gläser, die innere
Struktur der Schalen vollständig zum Vorscheine
zu bringen, so daß diese in allen Details sehr
deutlich entnommen werden kann, wodurch die
sichere Bestimmung der Arten wesentlich er¬
leichtert wird . Eine kleinere Sammlung so prä -
parirter Nummuliten, die nur ungarische Exem¬
plare enthielt, schickten die Aussteller im Jahre1871 zur Londoner Ausstellung, wo sie die un-
getheilte Anerkennung aller Fachmänner, die die
Sammlung sahen , ernteten, und sogleich mehr¬
seitig um Verkauf der Sammlung angesucht
wurden, welchem Ansuchen die Aussteller, indessen
nicht Nachkommen konnten , da sie die ganze
Sammlung dem British -Museum schenkten. Seit¬
dem erfolgten wiederholte Nachfragen aus Eng¬land und Frankreich in Betreff der Ueberlassung
solcher Sammlungen .

Die auf der Wiener Weltausstellung ex-
ponirte Sammlung ist eine viel vollständigere,da sie außer den in Ungarn vorkommenden , auch
Nummuliten fast aus allen Ländern, wo sie auftre -
ten, enthält und zwar, aus England , Frankreich ,
Belgien, Schweiz, Baiern , Italien , Oesterreich ,Krimm , Egypten und Persien . Sie enthält171 Präparate . In den meisten derselben ist die
Oberfläche , der vertikale und horizontale Durch¬
schnitt , in einigen der transparente Dünnschliff
der Nummuliten enthalten . Im Ganzen sind
46 , also ungefähr zwei Dritttheile der bekannten
Nummulitenarten repräsentirt und darunter alle
Arten, welche eine große Verbreitung besitzen
und in Beziehung der Fixirung geologischer Ho¬
rizonte in der Nummulitenbildung von Wichtig¬
keit sind .

Der Sammlung ist ein Katalog beige¬
schloffen, in welchem der Name, der Fundortder Arten und die Bemerkung, was jedes Prä¬
parat enthält , in ungarischer , deutscher und
französischer Sprache gegeben ist .

Max von Hantken .

Aus brr Hunsflnllr.
(Hiezu eine Illustration auf S 153 .)

Wir brauchen von keiner Seite einen
Widerspruch zu fürchten , wenn wir behaupten,
daß das Bild , voll welchem wir heute unseren
Lesern eine Reproduktion vorlegen, das bedeu¬
tendste Historienbild auf der Ausstellung ist.
„Der letzte Tag von Korinth" von Robert Fleury
hängt in der Lallo eari-oe der Kunsthalle, und
wer diese betritt , kann sich dem mächtigen Ein¬
druck nicht verschließen , der einem hehren

Banne vergleichbar von dem Bilde herab auf
ihn seinen Zauber übt . Das ist ein Historien¬
bild großen Styls . Der geistige Hintergrund ,aus welchem heraus es geschaffen ist , ist so mäch¬
tig und groß, wie er sich dem Geschichtsmaler,er mag alle Zeiten durchforschen , nur selten
wieder beut. Das Hellenenthum, das goldene
Zeitalter der Kunst, die leuchtende Sonne der
Zivilisation der damaligen Zeit , sie neigt sich
dem Untergange zu und färbt den Himmel
blutroth , und erweckt so noch die tiefste Sehn¬
sucht nach dem entschwundenen , vielleicht fürimmer verlorenen Glanz . Aber es thut sich eine
neue Welt auf, anders geartet wie die frühere,
weniger schön, aber nicht weniger groß.

Die unmittelbare Veranlassung zu seinemBilde bot dem Künstler folgende Stelle aus
dem römischen Historiker Titus Livius : „Den
dritten Tag nach der Schlacht von Leukopetra
drang der Konsul Mummius in Korinth ein ,
welches von seinen Vertheidigern geräumt und
aufgegeben worden war . Die Weiber und Kin¬
der wurden als Sklaven verkauft. Mehrere
Einwohner fanden ihren Tod in den Flammen,
während die Stadt , nach einer gräßlichen Plün¬
derung, unter Trompetenschall zerstört wurde.Die Gebäude wurden in Brand gesteckt und
der ganze Raum innerhalb der Stadtmauern
brannte nieder.

" Den letzten Tag Korinth 's, der
Stadt '

, in welcher die Kunst so herrlich erblühtwar , schildert uns der Künstler. Was die Stadt
an wehrhaften Männern in sich barg, war zum
Kampfe ausgezogen, und ist im Kampfe gefal¬len, oder wehrlos gemacht . Die zurückgebliebenenWeiber, die uns symbolisch die Idee der Schön¬
heit, zu deren Träger sich das Hellenenthum ge¬
macht hatte, vorführen , versammeln sich weinend
und händeringend vor dem starren Bilde der
heerdbeschirmenden Zeustochter. Umsonst , zu
spät . Schwere schwarze Rauchwolken erheben sichaus der Stadt , noch einmal, zum letzten Male
grüßt Akrokorinth herab . Unerbittlich nehmen
die weltvernichtenden Ereignisse ihren Lauf .
Korinth, Hellas, das ganze Hellenenthum ist
verloren . Da nahen sich die Sieger , erzgepan¬
zerte Römer . Langsam ziehen sie heran , aber
sicher und unwiderstehlich wie das Verhängniß .Sie künden für die Geschichte einen neuen Tag ,ein neues Zeitalter , eine neue Welt ! Roma,die gewaltige, beginnt ihre Weltherrschaft anzu¬treten , sie beginnt das alte Gepräge der Welt
zu vernichten, und ihr das neue, das römische
Gepräge aufzudrücken . Der Künstler hat uns
an die Grenzscheide zweier großer Zeitepochen
geführt, und beide vermag er uns vor die
Seele zu führen . Das Gemälde hat einen
geistigen Gehalt , wie kein zweites auf der Aus¬
stellung . Die technische Ausführung ist über
Alles Lob erhaben. Die Färbung ist ernst und
würdig, und von großer sinnlicher Gluth , ohne
daß ein leerer Farbeneffekt auf Kosten des
großartigen Gehaltes versucht wäre ; die Zeich¬
nung ist edel und überall von hoher Schönheit.

Itakieniscüe 8kukpturen.
Dr. Jemrer .

Statue von Monteverde .
— Siehe Bild Seite 149 . —

Es ist immer eine lobenswerthe Aufgabeder Bildhauerkunst, Männer der Wissenschaft zu
verherrlichen ; welche edle Mission liegt der Idee
zu Grunde, Dr Jenner , diesen einfachen engli¬
schen Arzt, der sich durch die Einführung der
Impfung unvergeßlich machte , zum Vorwurfeines Kunstwerkes zu nehmen. Der Künstler be¬
reichert Italien mit einer Statue , welche ein
würdiges Monument dieses rechtlichen Mannes
ist . Monteverde hat ihn in dem qualvollstenMoment seines Lebens wiedergegeben, er machtden ersten Versuch der Impfung an seinem
eigenen Kinde und ' seine Züge drücken Angstund Sorge aus . Jenner trägt das Kostüm

seiner Zeit — er wurde am 17 . Mai 1749 zu
Berkeley , in der Grafschaft Glocester geborenund starb 23 . Jänner 1823 — er sitzt an der
Wiege seines Sohnes , welcher neugierig und er¬
schreckt ihm in dem Schoße ruht . Das Kind
drückt seinen linken Arm gegen die rechte Hüfte
des Vaters , während dieser den Kopf des
Kindes gegen seine Brust drückt und ihm das
Aermchen ausstreckt , um den Stich mit der
Lancette zu machen, welche er zu diesem Zweckein seiner Rechten bereit hält . Das Kind , voll¬
endet in Formen und Ausdruck , plötzlich dem
Bettchen entrissen, wo es vielleicht von lieblichen
Feen und Blumen träumte — fühlt schon den
nahen Schmerz, es weint, strampft mit den
Füßchen , ballt die Zehen, und der Beschauer
glaubt schon den Schmerzensschrei zu hören,den es bei Berührung des Eisens allsstoßen
wird . Die Situation ist so glücklich errathenund wiedergegeben, daß sie unwillkürlich fesseltund zum Herzen spricht . Welcher Kontrast liegtin den frischen, lebhaften Zügen des Kindes und
dem ernsten Antlitz des Vaters ! In Jenner ' s
Physiognomie spiegell sich der innere Kämpfwieder, den er erleidet ; die magern Wangen,
diese breite Stirne , belebt von ängstlicher Sorge ,der Blick, seine Bewegungen , Alles verräth den
Gedanken, welcher ihn belebt, er ist überzeugtund entschlossen, während er noch gegen die Un¬
ruhe der väterlichen Zärtlichkeit kämpft, die ihn
nicht weniger mächtig als seine Ueberzeugung
beherrscht . Obwohl der Vorwurf für eine pla¬
stische Gruppe eigenthümlich und ungewohnt ist,
erregt die Art der Ausführung , die treffliche
Wiedergabe der Physiognomien das Interessedes Kritikers und wird diese Statue immerhin
eine hervorragende Stelle unter den Kunstwerken
der modernen italienischen Bildhauerei einnehmen.

Der Musterstakk äes Oerrn Ääolf
Karon Wttek.

(Siehe Illustration auf dem Titelblatte.)

Jenseits des Heustadlwassers begegnen wir
einer Reihe von Gebäuden , welche uns manche
Reformen in verschiedenen Gebieten des Bau¬
wesens und der Landwirthschaft vor Augen
führen . Unter diesen Gebäuden fällt uns ins¬
besondere eine einfache , ebenerdige Baulichkeit
auf , welche — wie uns eine an derselben an¬
gebrachte Tafel belehrt — ein von Herrn AdolfBaron Pittel nach dem Systeme des
Dr . A. Bernhardi ausgeführter Kalksandbau ist.
Schon von der Ferne nimmt sich der matte
Glanz des Daches recht freundlich aus ; man
glaubt , es mit Schiefern zu thun zu haben,
doch man irrt sich ; das Haus ist mit Port -
land - Cementziegeln gedeckt , welche ein
vortreffliches Material abgeben. Treten wir ein,
so sehen wir den Cementbau in einer Weise zu
Stallanlagen verwendet, die zum Nach¬denken anregen muß, ob mit der Wahl diesesMaterials zu erwähntem Zwecke nicht ein be¬
deutender Anlaß zu durchgreifenden Reformenim landwirtschaftlichen Bauwesen gegeben wurde.Der betreffende Pavillon ist Ausstellungsobjektund als solches ganz und gar aus Kalksand -
ziegeln erbaut , zu denen das Material , der
gewöhnliche Sand des Praters , an Ort und
Stelle gewonnen ward , wo auch die Ziegeln
gepreßt wurden . Dieselben wurden binnen vierzehn
Tagen nach dem Systeme des Herrn Dr . Ä .
Bernhardi aus Eilen bürg (Provinz Sachsen)
verfertigt und nahm die Errichtung des Gebäu¬
des selbst nicht mehr als die kurze Zeitdauervon drei Wochen in Anspruch .

Wenn man nun die Einrichtung des Innerndes Pavillons , eines Musterstalles, der in drei
abgesonderten Abtheilungen Pferde -, Rinder - und
Schweinestände enthält, in Augenschein nimmt,so fallen Einem , auch wenn man nicht selbstein Sachkundiger ist , unzählige Vortheile auf,
welche die Verwendung von Cement zu solchen
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Anlagen mit sich führt . Der Portland- Cement -
boden , die schönen Würfelplatten und schließ¬
lich der Wandverputz aus Marmor-Cement, ge¬
fügt und fein geglättet, wie auch eine Art von
Cementmosaik für den Fußboden , bieten insge-
sammt einen freundlichen Anblick und ist es
besonders die Reinlichkeit , die derartige Stall¬
anlagen verursachen, welche auf 's Wirksamste
für die Verwendung von Cement und Kalksand¬
ziegeln plaidiren . Baron von Pittel, der Aus¬
steller dieser Muster-Stalleinrichtungen , ist bei
dieser seiner Exposition einer von vielen Aus¬
stellern begangenen Unterlassungssünde ausge¬
wichen, indem er in seinem Pavillon die be¬
treffenden Preislisten , die für Denjenigen,
der aus einem Besuche der Weltausstellung das
Nützliche mit dem Angenehmen gern verbinden
möchte, oft das Wichtigste sind, ebenfalls zur
Schau gestellt hat . Die erwähnten Ansätze kön¬
nen zwar nur annähernd als Maßstab dienen ,
da ihnen die Material- Einheitspreise von Wien
zu Grunde liegen und sich die Erstehungskosten
der erforderlichen Rohmaterialien nach der Lage
des Ortes und nach dem Umfange der Arbeiten
in jedem speziellen Falle so verschieden stellen,
daß der Preis für derartige Anlagen in jedem
einzelnen Falle speziell berechnet werden muß ;
nichtsdestoweniger werden Landwirthe aus den
Preislisten ersehen, daß sie einer durchgreifbaren
Reform in der betreffenden Branche gegenüber
stehen .

Die Cementsabrikation ist auf dem Welt¬
ausstellungsplatze keineswegs ärmlich vertreten ;
im Gegentheile, in allen Zonen der Krieau be¬
gegnen wir Ausstellungsobjekten, die aus diesem
Materiale erbaut sind und für eine reichhaltige
Mannigfaltigkeit ist bestens gesorgt . Diejenigen
Weltausstellungsbesucher, die nun mit der Be¬
sichtigung derartiger Cementbauten einen instruk¬
tiven oder praktischen Zweck verfolgen, werden
daher gewiß gut daran thun, wenn sie nicht
versäumen, auch die Muster - Stallanlagen
des Herrn von Pittel eingehend zu prüfen .
Die verschiedenartige Anwendung von Cement,
wie sie ihnen da begegnen , die Kalksandziegeln
u . s . w . werden dann gewiß auch nicht verfeh¬
len, anzuregen und zu belehren, und erfahrenen
Fachkennern wird sicherlich , so sie die verschiede¬
nen Preise und Waaren mit einander vergleichen ,
die Wahl zwischen der einen und der anderen
nicht schwer fallen.

Makackiscke Vokkstratkten.
(Siehe zwei Illustrationen aus Seite 156 .)

Die fortschreitendeZivilisation ist der Ent¬
wicklung originellen Volksthums nicht günstig .
Nationale Typen , die auf einer früheren Kultur¬
stufe eine scharf ausgeprägte Eigenart besaßen ,
schleifen sich allmälig ab, und nähern sich dem
Charakter allgemeiner, ausdrucksloserSchablonen ;
in Tracht und Wohnung, in Sitte und Lebens¬
weise geht ein Sonderzug nach dem andern ver¬
loren und hat die Zivilisation lange genug ni-
vellirend gewaltet, so findet das Auge des Be¬
obachters dort, wo früher bunte, interessante
Mannigfaltigkeit geherrscht hatte, nur mehr lang¬
weilige , farblose Einförmigkeit.

Herodot schildert , wo er den Uebergang
der Heeresmassen des Xerxes über den Hellespont
erzählt, die Trachten von hundert Völkerschaften ,
die alle an Kleidung und Bewaffnung, an Haar -
und Bartschnitt von einander verschieden waren.
Heute käme Herodot schwer in die Lage , solche
Schilderungen zu entwerfen. Gerade die Welt¬
ausstellung zeigt uns , wie siegreich die kosmopo-
litlsche Mode jede altvererbte Nationaltracht aus
dem Felde geschlagen habe, der Japanese und
der Franzose, der Nigger und der Engländer ,
der Schwede und der Türke huldigen demselben
Modejournal und die Formbegriffe, die den Pa¬
riser Schneider bei der Anfertigung der Kleider
leiten, sind auch für seinen Handwerksgenossen

in Wien, Moskau, Kalkutta und Sidney maß¬
gebend .

Nur in Gegenden, die ganz abseits vom
Weltverkehre liegen, in abgeschiedenen Waldein¬
samkeiten und geschlossenen Thälern, und Gegen¬
den, wo keine Eisenbahnen und Dampfschiffe ,
vermögen sich Reste origineller Volkstracht zu
behaupten. Unsere beiden Bilder zeigen solche
Trachten, wie sie sich unter den Walachen Un¬
garns und Siebenbürgens zu erhalten vermochten .
Diese Kleider werden von den Bäuerinen selbst
angefertigt und zeichnen sich oft durch außer¬
ordentliche Originalität aus , allerdings nicht der
Form, sondern der Verzierung, die sehr ver¬
schwenderisch angebracht wird . Das weiße Lin¬
nenhemd und die rothe Schürze, die Pelz- oder
Tuchjacke und die unförmliche Haube tragen ge¬
stickte oder aufgenähte Blumen in den grellsten
Farben , Gold- und Silberflitter, Knöpfe , Schellen
und Spitzen und es läßt sich nicht leugnen, daß
die Zusammenstellung der Farben und die Wahl
der Formen oft einen zwar naiven , aber gesun¬
den Geschmack verrathen . Dem südlichen Cha¬
rakter des Volkes entsprechend , liebt der Wa¬
lache, noch mehr aber die Walachin, das Bunte ,
Schreiende, reich Ornamentirte und wer die Klei¬
der besichtigt, die in der Abtheilung der natio¬
nalen Hausindustrie im ungarischen Hoseinbau
ausgestellt sind , der wird erstaunen über den
Reichthum an dekorativen Ideen , der ihm auf
diesen gestickten Hemden und flittergeputzten
Jacken und ledermosaikartig gearbeiteten Schaf¬
pelzen entgegentreten.

Die Iur ^ in Mürzzust̂ kag .
(Hiezu eine Illustration auf Seite 152 . )

Dem Versprechen gemäß , das wir unseren
Lesern gaben, als wir seinerzeit über die Sem¬
meringfahrt und das Bankett der Jury in
Mürzzuschlag berichteten (Band IV . Nr . 9),
bringen wir heute ein Bild dieses fröhlichen
Gelages , an welches die Mittheilnehmer wohl
lange mit Vergnügen zurückdenken werden. Wir
sehen die Jurors mit ihren Gemalinen im laub-
und tannenzweiggeschmückten Saale sich heiter den
Genüssen hingebend, welche der Moment bietet,
sich sorglos und ganz der Erholung und Zer¬
streuung hingebend, deren sie bei ihrer anstren¬
genden Arbeit so sehr hin und wieder bedürfen.
Der Herr Generaldirektor, der seit einiger Zeit
sein Leben zwischen Toasten und offiziellem
Durchlauf durch die Weltausstellung hinbringt ,
hat soeben das Glas erhoben , um die Gerech¬
tigkeit leben zu lassen — ein Herr Juror
scheint sich die Ohren zu verhalten .

Ausstellungs - Objekte.
In der Gallerie 10 X . Gruppe VII hat der

bestrenommirteDrahtwaaren - und Kaffeemühlen-Fabri -
kantHerr Prosper Grenat eine reichhaltigeKollektion
überraschend schöner und aus Gold- und Silberdraht
neuartig gestalteter Körbchen ausgestellt, welche durch
die besondere Eleganz und Feinheit der Ausführung
von aller Welt bewundert werden. Die Handkörbchen
sind in verschiedenfarbigerSeide montirt und sind von
sehr gefälliger Form , während der Boden mancher
allerliebsten Fruchtschale oder manches Brodkörbchens
mit feiner Porzellanmalerei verziert ist und seiner
Eleganz, wie der praktischen Verwendbarkeit wegen in
dem schönsten Salon ein Plätzchen verdient. Die Spitze
dieser wirklich interessanten Ausstellung bildet eine
größere Blumenschale, ebenfalls aus feinstem Draht¬
geflechte angefertigt. Insbesondere möchten wir die
Besucher dieser Gallerie auf die in neuester Zeit von
Herrn Grenat erzeugten , eben so schönen als nützlichen
Eßbesteckkörbe aufmerksam machen . Dieselben dürften
bald in jeder Wirthschaft zu den unentbehrlichsten
Hausgrtikeln gezählt werden. Der Export dieser Waare
ist ziemlich bedeutend .

Aussteller Adressen S . 146

Nicht mindere Beachtung verdient die sehr präch¬
tig ausgestattete Leder -Galanteriewaaren -Ausstellung
von Iosef Osterritter in derselben Abtheilung . Es
sind sehr präzis gearbeitete Lederfabrikate der feinsten
Gattung mit eingelegter Mosaikmalerei. Handtaschen
in allen Größen sind eben so für die Eleganz als für
den praktischen Gebrauch berechnet . Als eine besonders
anerkennenswerthe Spezialität dieser ungemein strebsa¬
men Firma könnendiesehr feingearbeitetenDamenfächer,
aus Leder , welche in einfachster wie in werthvollster Art
vertreten sind , bezeichnet werden. Dieselben erfreuen
sich auch von Seiten der Besucherinen einer ganz
besonderen Aufmerksamkeit .

Einige Schritte weiter, in derselben Gallerie und
Gruppe , finden wir ebenfalls unter den Luxus-Exposi¬
tionen der Meerschaumfabrikation eine einfache aber
zweckentsprechende Ausstellung der für den täglichen
Bedarf berechneten Artikel derselben Gattung . Es sind
die Erzeugnisse des Herrn Josef Streletz , und
können dieselben , was solide Arbeit und Feinheit der
Schnitzerei anbelangt , den besten hier so zahlreich ver¬
tretenen Fabrikaten dieser Art gleichgestellt werden.
Besonders sind es die sogenannten Blätter -Zigarren -
spitzen, welche von dieser Firma als Spezialität mit
Vorliebe kultivirt werden. Herr Streletz exportirt ziem¬
lich viel, hauptsächlich nach Deutschland, Holland und
Frankreich.

In der Ledergalanterie-Branche sind es nicht
allein die in der Weltausstellung so vielfach vertre¬
tenen, durch Zuhilfenahme verschiedener Künstler
ermöglichten Prachtstücke , welche diesem speziell Wiener
Kunstgewerbe einen so außerordentlichen Ruf überall
verschafft haben, auch die minder luxuriösen , aber
solid gearbeiteten und massenhaft gebrauchten Artikel
sind es, welche zur stetigen Produktionssteigerung in
diesem Fache so Vieles beitragen . Die Ausstellung des
Herrn Anton Neuhold , einfach und prunklos ,
repräsentirt eben jene Ledergalanterie-Arbeiten, die
nicht durch äußere Zuthaten , sondern durch solide
Mache in allen Ländern einen so bedeutenden Werth
haben und sie sind für den Exporthandel um so wich¬
tiger, als sie nicht von dem bevorzugten Reichthum,
sondern von der Masse des Volkes zum täglichen
Bedarf konsumirt werden. Es sind Portemonnaies .
Zigarren - und Brieftaschen, die preiswürdig , nett und
für den praktischen Gebrauch geeignet , für Jeden
unentbehrlich sind . Man muß eben von der Vorzüg¬
lichkeit seines Fabrikates vollkommen durchdrungen
sein , um neben den von so vielen angestaunten Luxus-
Ledersachen , schmucklose Erzeugnisse derselben Gattung
auszustellen. Wir können indessen den Muth des Herrn
Neuhold nur loben, sind aber auch gleichzeitig in
der Lage , ihm die Versicherung zu geben , daß nicht
nur Fachmänner, sondern auch unbefangene Freunde
dieses Industriezweiges , für keine solide Artikel viel¬
leicht mehr Interesse , als für die pompösen Gegen¬
stände der sogenannten großen Fabrikanten , an den
Tag legen .

In der Gruppe XVIII Oesterreichs , Ingenieur ,
abtheilung , hat Herr Franz Kar ly seine neuesten
Zentral -Heizungssysteme und Ventilationen für Dampf -
Wasser- oder LuftheizungdurchAufstellungder bezüglichen
kleinern und größern Ofen, nebst den erforderlichen Röhren
in klarer, jedem verständlicher Weise zur Anschauung
gebracht . Die Einrichtungen dieser ingenieusen Kombi¬
nationen ermöglichen es , entweder mit bloßer Zirkula¬
tion , oder mit reiner Ventilation zu Heizen oder auch
beide vereint wirken zu lassen , Außerdem hat die
rühmlichst bekannte Firma : Kar ly in den mit 0
bezeichnten Objekten die verschiedenartigstenOfen für
gewöhnliche Zimmerheizung nach diversen Systemen
exponirt und können wir Allen , welche sich für eine
zweckmäßige Beheizung kleiner und geräumiger Lokali¬
täten interessiren, sine Besichtigung dieser Ausstellung
besonders empfehlen .

Aus der chemischen Abtheilung wollen
wir heute der Firma I . G . Z u m stein aus Dürkheim
an der Haardt in der baierischen Rheinpfalz erwähnen .
Sie bringt zur Ausstellung eine neue selbst fabrizirte
Farbe , welche unter dem Namen „ Dürkheimer Schwarz"
verkauft wird und sich durch Feinheit , Deckkraft und
Tiefe auszeichnet weshalb sie bis zu einem sehr hohen
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Grad als feine Farbe zu gebrauchen ist. Diese Vorzüge ,
verbunden mit äußerst billigen Preisen , baben däs
neue Fabrikat rasch bei seinen Interessenten eingeführt
und erfreut sich dasselbe einer lebhaften Nachfrage.
Dieselbe Firma stellt eine Filtrirkohle aus , welche sich
durch eine besonders große Absorbtionskraft ausieichnet
unb eben dadurch eine entschieden große Bleichkrast
besitzt , weshalb sie allgemeineVerwendung findet. Für
die Fachkenner dürfte es von Werth sein zu erfahren ,
daß sie sich wegen näheren Aufklärungen an das
Comptoir der deutschen Generalagentur für die Wiener
Weltausstellung zu wenden haben, oder dieselben durch
den Aussteller selbst erhalten können . —

Die königl . fäckfifcken 8pitzenkköxpek-
lekuken

und ihre Vertretung
auf der Wiener Weltausstellung *)

von

C . A . Richter in Schwarzenberg .
II .

Die mit dem Jahre 1869 beginnende, 1870 und
1871 stetig sich steigernde günstige Konjunktur für die
sächsische Spitzenfabrikation blieb , wenn nicht in allen,
so doch in den meisten Spitzenartikeln auch im Jahre
1872 und bis Ende desselben herrschend .

Glaubte man bei den dann und wann aus¬
bleibenden Aufträgen , der längst gefürchtete Rückschlag
würde eintreten ; es dauerte doch nur kurze Zeit , und
alle Hände waren wieder mehr, als voll, und zu den
besten Arbeitslöhnen beschäftigt . Schade, daß der
Hauptbegehr mehr den weniger feinen Spitzengattun¬
gen zugewendet , daß die Guipure - und Wollenspitze ,
selbst bis zum Ordinären herunter , dominirend
blieb .

Aus Mangel an Vertrauen zum Fortbestände
dieser Konjunktur, besonders für Woll- und schmale
Guipurespitzen, ließen die Fahrikanten vorsichtshalber
nur für den momentanen Bedarf , nicht aher auf die
Läger arbeiten. Dieser Umstand war es vorzugsweise,
der bei den eingehenden , mitunter ganz eminenten
Aufträgen mit kurzen Lieferfristen die Arbeitslöhne
in einer Weise vertheuerte, daß sie mit den wahren
Werthen der Fabrikate in keinem Verhältnisse mehr
standen . Während der Weiber, Strumpfwirker . Blech¬
arbeiter, Bergmann , Hand- und Waldarbeiter re. es
im v . I . zu einem Arbeitsverdienste von wöchentlich
2 bis 4 Thlr . brachte , gehörte ein wöchentlicher Ar¬
beitsverdienst einer gutgeschulten , tüchtigen und fleißi¬
gen Klöpplerin bei Wollspitzen und fa?onnirten Arti¬
keln in Guipure von 4 bis 6 Thlr . durchaus nicht zu
den Seltenheiten . Man greift nicht zu Hoch , wenn
man den vorjährigen Durchschnittsverdienst einer erz-
gebirgischen Spitzenklöpplerin zu 95 bis 100 Thlr . und
den Gesammtwerth der sächsischen Spitzenfabrikate zu
1 .850,000 Thlr . veranschlagt.**

) Verdienten doch unsere
bessern , 12 - bis 14- jährigen Klöppelschülerinen bei
täglich 6- bis 7-stündiger Arbeitszeit, von welcher der
Nähunterricht wöchentlich noch 3 bis 4 Stunden
kürzte , im v . I . 30 bis 70 Thlr . , die talent¬
vollste , lei st ungs fähigste und fleißig st e
der ca . 2000 Klöppelschüler sogar 134
Thlr . 10 Ngr . 4 Pf .

Diese verlockenden Arbeitsverdienste veranlaß -
ten auch die Valenciennes- , Chantilly - und Zwirn -
spitzen-Arbeiterinen, den lohnendsten Spitzengattungen
sich zuzuwenden . Wollte der Fabrikant sein Spitzen¬
geschäft nicht wesentlich beschränken oder ganz aufge¬
ben ; wohl oder übel mußte er seinen Klöpplerinen
zu Willen sein . So ist's gekommen , daß die in fein¬
sten Spitzenartikeln leistungsfähigsten Fabrikanten die
Hälfte , ja Zweidrittel ihrer Arbeiter verloren oder zur
Guipure- und Wollspitze übertreten sahen ; daß die
Sprtzenfabrikation mehr und mehr in die Hände der
kleinern und kleinsten Faktors überging ; daß trotz der ,
seit einem Jahrzehnt um mehr als 100 Prozent ge¬
stiegenen Arbeitsverdienste die Arbeiten eher geringere,
als bessere wurden ; daß es mit gar mancherlei Un¬
redlichkeiten der Arbeiter zu kämpfen gab und vielfach
deren Ansprüche in einer Weise sich steigerten , die für
den soliden Fabrikanten geradezu ans Unerträgliche
grenzte .

Es wäre zu beklagen , fände die sächsische
Spitzenindustrie auf der Wiener Ausstellung nicht die¬
jenige Vertretung , wie sie ihrer volkswirthschaftlichen
Bedeutung für Sachsen und der Leistungsfähigkeit
ihrer intelligenten und strebsamen Fabrikanten ent¬
spricht . Ist dies und wie leider zu befürchten steht,
jedoch der Fall ; die letztern werden ihr Zurückbleiben
von dem Weltmarkts in der Hauptsache mit vorer¬
wähnten thatsächlichen Verhältnissen entschuldigen und
leider , auch entschuldigen können .

Siche Nr . 3, Seite 36 .
Sachsen zahlte in früheren und bis vor 2 Jahren ca.

22 bis 24,000 Spitz narbeiterinen . Bei der Blüthe aller uns re-
Gewerbe nnd Jndustrieen in den letzten 2 Jahren , und bei dem notor
rischen Mangel an Arbeitskräften kann ihre Zahl im v . I . nicht hö¬
her , als zu ca. 20,000 veranschlagt werden.

Unter vorliegenden Verhältnissen für einen
glücklichen Zufall für unsere Spitzenindustrie muß es
betrachtet werden , daß in einem bedeutenden, ca .
5 bis 6000 guter Arbeiter zählenden spitzenindustriel¬
len Bezirke des Erzgebirges die große Mehrzahl der
Fabrikanten im wohlverstandenen eigenen Interesse
Aufträge für ordinärere Guipure - und Wollspitzen
entweder nicht annahmen , oder geschah es , dieselben
in andern Bezirken ausführen ließen oder den Bedarf
durch das Ausland deckten . Damit trat ihren Arbei¬
tern die Versuchung gar nicht nahe, den in den Schu¬
len erlernten , liebgewonnenen und bisher gepflegten
Genres untreu zu werden. Griff auch ein Theil zur
feinen Guipurespitze; nur vereinzelt hat der ausge¬
zeichnete Verdienst dre eine oder die andere der Chan¬
tilly- und Zwirnspitzen-Arbeiterinen verlockt , der
Wollspitze sich zuzuwenden. Bei dem nicht ausbleiben¬
könnenden Rückschläge in der Guipure - und Wollspitze
werden gerade diese Arbeiter es am wenigsten zu be¬
klagen haben, von ihrer bessern Einsicht und ihrem
gebildeteren Geschmacks sich haben leiten zu lassen .

Daß diese günstige Geschäftskonjunktur, nament¬
lich für die weniger feinen Spitzenerzeugnisse, nicht
ohne nachtheilige Einwirkungen auf die Entwickelung
mehrerer, namentlich der in den letzten drei Jahren be¬
gründeten regulativmäßigen Klöppelschulen im v . I .
blieb , haben deren Lokalinspektionenund leider, ohne
es selbst bei dem besten Willen ganz ändern zu kön¬
nen, mehrfach erfahren und erfahren müssen . Es ist
nämlich eine bekannte Sachs, daß es der Mehrzahl
der Eltern unserer Schüler weniger um die sittliche
Erziehung und technische Ausbildung derselben in den
Schulen , als vielmehr um deren Arbeitsverdienste zu
thun ist. Durfte man sich ihnen und Leuten gegen¬
über, die nur für den Tag zu leben gewohnt, bei den
gestiegenen Lebensbedürfnissen aller Art vielleicht auf
einen Mehrerwerb ihrer Kinder angewiesen sind , wun¬
dern, wenn sie für die letztern die lohnendsten Spitzen¬
gattungen , statt der Valenciennes- , Chantilly - und
Zwirnspitzen die nicht genug zu.beschaffenden Guipure -
und Wollspitzen , statt der feinern ganz gewöhnliche
Muster, statt des nothwendigen Musterwechsels das
Fortarbeiten ein und desselben Musters und statt der
täglich 6- bis 7-stündigen, eine 8- bis 10-stündige Ar¬
beitszeit beanspruchten?

Wo es mit den Schulzwecken nur irgendwie
vereinbar war , wurde billigen Wünschen thunlichst
Rechnung getragen, so den ältern und denjenigen
Schülern , die in Valenciennes oder den Spitzen in
offenem Grunde genügend geübt waren , desgleichen
den Schülern aller derjenigen, mitten in den Bezirken
der Guipure - und Wollspitzenklöppelei gelegenen Schu¬
len gestattet , feinere Guipure - , nicht aber Wollspitzen
zu klöppeln.

Allen weitergehenden Ansprüchen und Forde¬
rungen ist dagegen mit aller Entschiedenheit entgegen¬
getreten worden.

Was man diesen Schulen gegenüber dabei von
Vornherein mit in den Kauf nehmen mußte, war
mangelhafter, oder , um als fehlend nicht eingezeichnet
und angezeigt zu werden, ein täglich nur 2 - bis
3 -stündiger Schulbesuch , Führen eines zweiten Klöp¬
pelkissens zu Hause und unter mancherlei Vorwänden ,
ja unter Beibringung ärztlicher Zeugnisse, Zurückblei¬
ben älterer und geübterer Schüler aus den Klöppel¬
schulen .

Blieben Vorkommnisse dieser Art auch zu be¬
klagen ; das Uebel würde ein größeres gewesen sein ,
hätte man alle Wünsche und Anträge erfüllen und ,
wie dann nicht ausbleiben konnte , damit die ganze
Schulordnung lockern und ein Unterrichtsmittel ein¬
führen wollen, das in seinen nothwendigen Konse¬
quenzen die Verwirklichung der Schulzwecke auch für
die nächste Zukunft vereitelt haben würde.

Wohl gehörten hie mancherlei Aergerlichkeiten ,
Verdrießlichkeiten , ja Widerwärtigkeiten , die die Be¬
aufsichtigung und Leitung der Schulen , die Aufrecht¬
erhaltung der eingeführten Schul- und Hausordnung ,
die Regelung des Schulbesuchs rc . mit sich führten ,
nicht gerade zu den Lichtseiten des v . I . und zu den
Annehmlichkeiten der Klöppelschul -Lokalinspektionen;
doch darf auch nicht übersehen werden, daß man gar
vielen und freundlichen Bildern begegnete , die jene
trüben Schatten wesentlich abschwächten . So sind als
die bedeutsamsten technischen Erfolge zu bezeichnen ,
daß kein Muster für Wollspitzen in die Schulen ge¬
langte ; daß Alles , was inkl . der Muster für Guipure -
Spitzen dahin gegeben wurde, dem Feinsten des Gen¬
res angehörte, sowie daß Alles, was von den lei¬
stungsfähigsten Schülern gearbeitet aus ihnen hervor¬
ging, zu dem Besten zählte, was Sachsen in spitzen¬
industrieller Hinsicht überhaupt lieferte . Damit sind
die Schüler nicht nur vor dem Vergessen des Gelern¬
ten , sie sind auch vor dem in der Hausindustrie so
vielfach Platz gegriffenen Schlendrian und vor den gar
mancherlei Unredlichkeiten des Hauses bewahrt geblie¬
ben , Ist im v . I . daher technisch nicht Hervorragen¬
deres , wie dies unter veränderten Verhältnissen sicher
geschehen sein würde , als in den Vorjahren geleistet
worden ; für die sächsische Spitzenindustrie sind die
Klöppelschulen in den letzten Jahren von höherer Be¬
deutung gewesen , als sie es jemals gewesen sind . Denn
wie das Haus an und für sich nicht im Stande ist,
hinsichtlich intellektueller und technischer Bildung der
Jugend gleichen Schritt mit guten und gutgeleiteten

Schulanstalten zu halten ; so haben Mütter und ältere
Geschwister in so günstigen Geschäftsjahren und bei
dem Mangel an Arbeitskräften überhaupt weder Lust
noch Zeit , dem Heranwachsenden weiblichen Geschlechts
besondere Sorgfalt zu widmen . Es genügt, wenn die
Kleinen ein Müsterchen erlernen und dasselbe fortar¬
beiten — so lange es gekauft wird . Dahingegen haben
die Klöppelschulen bei ihrem , auf moralische und tech¬
nische Ausbildung ihrer Schüler unausgesetzt gerichte¬
ten Bestreben ; bei einem durchschnittlich 6-jährigen
Schulbesuche und bei einer Schülerzahl von 1800 bis
2000 , in jedem der 3 letzten Jahre nicht weniger als
ca . 300, im Ganzen ca . 900 bis 1000 gutgeschulte , an
solides und akkurates Arbeiten, an Fleiß und Auf¬
merksamkeit , an Ordnung und Sauberkeit gewöhnte
hoffnungsvolle, frische und in jeder Hinsicht unverdor¬
bene Arbeiter der sächsischen Spitzenfabrikation zuge¬
führt . Es ist dies fstr die letztere, wie für unsere
Volkswirthschaft überhaupt , ein nicht zu unterschätzen¬
der Gewinn , zugleich aber auch ein Beweis , daß diese
Schulen , soll besagte Industrie mit der Zeit nicht wie¬
der verkümmern, zu einem nothwendigen Bedürfnisse
für dieselbe geworden sind .

Können und sollen die von den Schulverlegern
für die Wiener Ausstellung gesendesen , in der großen
Hauptsache von 8- bis 14 -jährigen , und nur zur ra -
schern Fertigstellung einiger größern , des Nähern be-
zeichneten Gegenstände , sowie zum Beweise des Ein¬
flusses , den ein guter , instruktiver Schulunterricht auch
über die Schulzeit hinaus noch übt , mit Zuhilfenahme
von einigen, vor 1 bis 2 Jahren bereits entlassenen
Schülern Ende vorigen und Anfang dieses Jahres
gearbeiteten Erzeugnisse mit den kostbaren und reichen
Sendungen der französischen und belgischen Aussteller
sich auch nicht messen ; der mit den spitzenindustriellen
Verhältnissen des sächsischen Erzgebirges vertraute
Sach- und Fachmann wird ihnen, sofern er weiß und
bedenkt und der Unterzeichnete bezeugen kann, daß
nicht speziell für die Weltausstellung gearbeitet, son¬
dern aus dem , während eines halben Jahres Gefer¬
tigten nur das Bessere und Beste gewählt worden ist :
der Sach- und Fachmann wird ihnen als gute ,
preiswürdige und marktgängige Waare
seine Anerkennung sicher nicht vorenthalten . Wie un¬
sere Schüler in spätern Jahren fortarbeiten und tech¬
nisch sich fortbilden ; dies dürften die Ausstellungen
der andern sächsischen Spitzenfabrikanten , wie die
der Herren A . B . Wappler in Bärenwalde , A . O.
Richter in Dresden und Oberwiesenthal rc . leicht er¬
kennen lassen .

Wenn man beim Rückblicke auf das jüngst ver¬
flossene Schuljahr und die während desselaen erzielten
technischen Erfolge nicht umhin kann, der ersprießlichen
Thätigkeit der großen Mehrzahl der Verleger, die es
ebenso wenig an genügender Mannichfaltigkeit guter
und instruktiver Muster, wie an Gewährung geschäfts¬
üblicher Arbeitslöhne fehlen ließ, rühmend zu geden¬
ken ; so soll nicht vergessen sein , daß in der Haupt¬
sache die Klöppelschullehrerinen es sind , denen die
Schulen ihre Erfolge zu verdanken haöen. Auch ihnen
haben die Verhältnisse des vorigen Jahres es nicht
leicht gemacht , Schule und Schüler in vorgeschriebeusr ,
ja selbstgewünschter Weise zu fördern. Zeigten sich
trotz ihres guten Willens und ihres Berufseifers Fehler
und Mängel ; man hat wenig Ursache gehabt, diese
einem Verschulden ihrerseits beizumessen . In Aner¬
kennung Dessen und gegenüber den gestiegenen Lebens¬
bedürfnissen aller Art hat das Königl . Hohe Ministe¬
rium des Innern auf Antrag der Königl . Kreisdirek¬
tion gern genehmigt, mit Berücksichtigung ihrer Dienst¬
zeit und rückwirkender Kraft die pekuniäre Stellung
der Lehrerinen wesentlich zu verbessern und ihnen
durch Gehaltszulagen von 10 Thlr . nach je weitern
5 Dienstjahren ein sorgloseres Alter zu bereiten. Mö¬
gen sie darin ebenso eine Anerkennung ihrer bisheri¬
gen Thätigkeit, wie eine Ermunterung und Mahnung
erblicken , auf dem mit Erfolg betretenen Wege rüstig
weiter zu schreiten !

Fragt man schließlich , inwieweit der zweite , der
erziehliche Zweck unserer Schulen im v . I . erreicht
worden ist ; so erhält man darauf nur die befriedi¬
gendste Antwort . Was Gewöhnung der Schüler an
Wohlanständigkeit, Folgsamkeit, Pünktlichkeit, Ordnung
und Reinlichkeit betrifft, steht in se 'nen Erfolgen das
Jahr 1872 keinem seiner Vorgänger nach . Was
dagegen Aufbietung an Arbeitskraft
und Fleiß der Schüler anbelangt , wird
das verflossene Schuljahr , wie die bis auf
60 und 70 , ja über 100 Thlr . ansteigenden Arbeits¬
verdienste dör bessern und besten Schülerinnen erken¬
nen lassen , von dem besten seiner Vorgän¬
ger nicht erreicht .

Faßt man diese Erfolge zusammen und hält sie
den tatsächlich vorliegenden Verhältnissen gegenüber,
fügt dem Gesammtbilde noch an , daß die Resultate
des , mit dem Unterrichte im Klöppeln verbundenen
Nähunterrichts , wie die nach Wien entsandten Näh¬
arbeiten ja auch beweisen , von Jahr zu Jahr bessere,
und als solche allgemeiner anerkannt und geschätzt
wurden , daß neben ihrer sittlichen und technischen
Bildung die Schüler im v . I . 22,091 Thlr . 5 Ngr . 1 Pf .
(3548 Thlr . 18 Ngr . 6 Pf . mehr , als im Jahre 1871
und 7311 Thlr . 15 Ngr , 5 Pf . mehr, als 1870) ver¬
dienten, sowie daß der Besuch und die Benutzung der
Schulen denen des Vorjahres kaum nachstanden und
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die weitaus größte Zahl der allerdings starken Schul¬versäumnisse mit dem notorischenMangel an Arbeits¬kräften, nnt häuslichen Abhaltungen , mit Krankheitender Schüler und ihrer Angehörigen rc. rc. als ent¬schuldigt angesehen werden mußte : so darf man sichgetrost sagen, daß die Resultate dem Aufwands mehr ,als entsprachen; daß erstrebt und erzielt wordenist , was überhaupt sich nur erstreben und er¬zielen ließ .

Hat man sich seit der ersten internationalenAusstellung gewöhnt, die Fortschritte der Gewerbeund Industrien von Weltausstellung zu Weltausstel¬lung zu messen und zu wägen , und legt das Programmfür die Wiener Weltausstellung auf die Produktions¬statistik und die industrielle und gewerbliche Entwicke¬lung der die Ausstellung beschickenden Staaten seitder letzten Weltausstellung in Paris einen so hohenWerth , so dürfte es am Schlüsse dieses Aussatzes , derja vorzugsweise für die Kollektivausstellung unsererKlöppelschulenauf der Wiener Weltausstellung bestimmtist , nicht unangezeigt erscheinen , der Statistik desJahres 1872 die des Jahres 1867 , wie nachstehendgeschieht, gegenüberzustellen .
Während Ende des Jahres 1871 in Folge Man¬gels an genügender Benutzung die in demselben Jahreerst errichtete Klöppslschule zu Schnarrtayne Wirtwurde , brachte das Jahr 1872 zu den in Aue, Berms -grün , Breitenbrunn , Krandorf , Krottendorf 1. II .,Grünhain , Hundshübel , Marienberg , Neudorf, Neu¬städte !, Pöhla , Raschau, Nittersgrün , I. II . III . , Rothen¬kirchen , Schlema, Schneeberg, Scharzenberg, Ober- und

Unterwiesenthaft Ehrenfriedersdorf , Jöhstadt , Drebach,Thum , Elterlein , Zschorlau, Königswalde, Hammer¬unterwiesenthal , Wernesgrün und Lößnitz bereits be¬stehenden derartigen Anstalten drei neue , zu Stahl¬berg , Krottendors III . und Planitz und erhöhtederen Zahl von 32 auf 35 , ( 1867 - - 23) . Die¬selben wurden von 31 (21) Lokalinspektoren mit 134(85) Mitgliedern 1310 ( 892) , von dem Klöppelschul-Jnfpektor 230 ( 139) mal infpizirt und von 17 (11)Verlegern beschäftigt . Für Unterricht und Erziehungsorgten 39 (26 ) Lehrerinen. Die Durchschnittszahl derSchüler war 1999 (1281 ) , von denen 463 (219 ) amNähunterrichte Theil nahmen . Die Arbeitsverdienstedieser Schüler beliefen sich auf 22091 Thlr . 5 Ngr . 1 Pf .(6966 Thlr . 28 Ngr . 1 Pf .) , die der besseren Schülerbei täglich sechs- bis fiebenstündiger Arbeit auf 40bis 70 Thlr , der leistungsfähigsten und fleißigstenSchülerin sogar auf 134 Thlr . 10 Ngr . 5 Pf ., der
Durchschnittsverdienst auf 11 Thlr . 1 Ngr . 5 Pf .(5 Thlr . 11 Ngr . 2 Pf .) . Versäumte Schultage wurden44,456 (31,849 ) , darunter als genügend entschuldigt24,643 (17,293 ) , im Durchschnitt auf einen Schüler22 (24) eingezeichnet . An Belobungsdekreten find 47
(21), an mündlichen Belobungen 31 (17 ) , an Aus¬
zeichnungen überhaupt 78 (38) ertheilt worden.Die Gesammteinnahme belief sich inkl. einerStaatsbeihilfe von 4044 Thlr . 25 Ngr . 1 Pf . auf7419 Thlr . 9 Ngr . 5 Pf . (4325 Thlr . 3 Ngr . - Pf .),die Gesammtausgabe auf 6608 Thlr . 11 Ngr . 7 Pf .(3591 Thlr . 29 Ngr . 2 Pf .) . Der Nähunterricht ver¬ursachte einen Aufwand von 141 Thlr . 27 Ngr . — Pf .(- Thlr . 26 Ngr . - Pf .) .

Entwickelt sich unser Klöppelschulwesen iu glei¬cher Weise fort , wie seit der letzten Pariser Weltaus¬stellung bis zur gegenwärtigen Wiener Ausstellung,dann ist die Zukunft unserer Klöppelschulen eine
schöne und gesicherte.

Daß ersteres geschieht, dazugebe Gott seinen Segen !

Aünäwaaren äer Mettau8stekkung .
Fabrik phosphorfreier und giftfreier Zündwaaren von

Gadamer und Jäger in Waldenburg.
Von der Erzeugung des Feuers durch Rei¬

bung zweier Hölzer/ wie wir dies noch heutebei einzelnen Stämmen der Wilden finden, bis
zu unseren eleganten wohlriechenden Salonhöl¬
zern hat die Kunst Feuer zu erzeugen die ver¬
schiedensten Stadien der Entwicklung durchzu¬
machen gehabt, Stahl, Feuerstein und Zunder
verrichteten lange Zeit diesen wichtigen Dienst ,bis dieselben durch die ersten chemischen Feuer¬
zeuge verdrängt wurden . Diese bestanden aus
mit Asbest gefüllten Flaschen, deren Inhalt mit
konzentrirter Schwefelsäure getränkt war und
aus einem chemisch präparirten Faden . Von da
ab entwickelte sich die Industrie, welche es sich
zur Aufgabe gemacht hatte , auf chemischem
Wege Feuer zu erzeugen ; die ersten Streich¬
hölzer kamen unter dem Namen Congreve 'sche
Streichhölzer um 's Jahr 1832 aus, doch war
dieser Versuch noch sehr unvollkommen ; man
versuchte den leicht entzündlichen Phosphor in
Anwendung zu bringen und alsbald nahm die
Zündwaaren -Fabrikation einen immensen Auf¬
schwung, in Kurzem kamen jedoch die Nachtheiledes Phosphor-Gebrauches in Gestalt verschie¬

dener durch Phosphordämpfe hervorgerufenerKrankheiten, die unter den Arbeitern sichtbareVerheerungen anrichteten, zum Vorschein .Nun ging alles Dichten und Trachten der
Industriellen dahin, diesem Nebel Abhilfe zuschaffen . Die Entdeckung des rothen Phosphorsschien diese Hoffnungen zu rechtfertigen, dochmußte man bald einsehen, daß hiermit der eigent¬liche Zweck nicht vollkommen erreicht wurde, diesblieb den „phosphorsreien Zündwaaren " Vorbe¬
halten . Als Erfinder derselben wird Böttgergenannt , später versuchten sich Deutsche und
Franzosen in diesem Industriezweige , den aberbald die Schweden an sich rissen und längereZeit beinahe als Monopol festhielten. Es ist
unleugbar , daß die Jönköpinger Fabrik ein Rechthatte, sich ihrer Erzeugnisse zu rühmen, dochfanden sich andere Industrielle, die mit gleichemEifer demselben Ziele entgegensteuerten und ihrdabei eine wirksame Konkurrenz boten, dies giltvorzugsweise von der Fabrik Gadamer u . Jägeriu Waldenburg (Schlesien ) , welche sich aus¬

schließlich mit der Fabrikation von Phos¬phor - und giftfreien Zündwaaren
beschäftigten und deren Ausstellung von großerBedeutung für die Anerkennung dieses Industrie¬
zweiges sein dürfte . Die Gründung des Ge¬
schäftes fällt in das Jahr 1869/70 , seit der
kurzen Zeit seines Bestehens erfreut sich das
Etablissement eines raschen Emporblühens undwurde für seine Fabrikate im Jahre 1872 inMoskau prämiirt .

Die Haupterzeugnisse , welche die Firmaausgestellt hat , sind erstens sogenannte Jönkö-
pings, die sich nur auf bestimmter Reibflächeentzünden; zweitens giftfreie Schwefelhölzer, dieeben so leicht wie Phosphorhölzer sich auf jederReibfläche entzünden. Erstere sind eine ge¬naue Imitation der Jönköpings , nur zeichnen
sich dieselben darch weit egaleres Holz , akkurater
getunkte Köpfchen , haupsächlich aber dadurchaus , daß sie beim Verbrennen der Zündmassegar keine schwefligen Dämpfe entwickeln, wasbei den echten Jönköpings doch der Fall ist.Wie sehr die Jönköpinger Fabrik ihreKonkurrenten fürchtet, beweist die Verfolgung und
Warnung , mit der sie durch längere Zeit das
neue Fabrikat , welches sich doch nur als Imi¬tation präsentirte und deutlich die Etiquette
Fabrik Waldenburg trägt, verfolgte . Wie großdie Nachfrage nach diesem Artikel ist, beweistder Umstand , daß die Fabrik allein in Jönkö¬pings Tändstickör wöchentlich circa 400,000
Schachteln produzirt. Mit den giftfreien Schwe¬
felhölzern dürste das schwierige Problem gelöstsein, daß der so schädliche Phosphor nicht mehr
zur Zündwaarenfabrikation zugelassen wird . Die
Wiener Ausstellung bietet die Gelegenheit , diese
höchst wichtige Frage einer ernsten Prüfung zu
unterziehen . Wir sind stolz , in dieser Brancheeine deutsche Fabrik in so vortheilhafter Weise
hervortreten zu sehen und wird derselben gewißdie verdiente Auszeichnung und Anerkennung im
vollsten Maße zu Theil werden . 0 . v . L.

tM.
* Die Besteigung der Rotunde ist dem Publi¬kum von nun an von 9 Uhr Früh bis 6 Uhr Nach¬mitttags gestattet; die Räumung beginnt um 6fts UhrNachmittags . Der Zutritt findet bei der in der west¬lichen Halbgallerie der Rotunde befindlichen Treppeund bei dem Edoux'schen Aufzuge statt . Die Taxe fürdie Besteigung der Rotunde auf der Treppe bis zurinneren und ersten äußerenGallerie beträgt 30 kr. ö . W.Die Taxe bei dem Aufzuge beträgt 40 kr . ö . W . DerVerkauf der Eintrittskarten für die Besteigung derRotunde findet im Hofe 8 a, (links vom Haupteingangeder Rotunde) , jener für den Aufzug beim Aufzugeselbst statt . Der Aufzug darf zur gleichen Zeit jedochvon nicht mehr als fünfzehn Personen benützt werden.Die gelösten Billets sind beim Zutritt zur Treppe demKontrolor vorzuzeigen und beim Austritt an denselbenabzugeben. Auch das Besteigen der zweiten Gallerie

ist von nun an gegen besondere Billets ^zu 20 kr.gestattet , welche bei den vorbezeichneten Kaffen verab¬folgt werden.

* Ermäßigung des Eintrittspreises . Wie die „N-Fr . Pr .
" vernimmt , denkt man daran , den Eintritts¬preis am Sonntag noch weiter herabzumindern undvon 50 auf 30 Kreuzer zu ermäßigen.* Der L -illvo enptik wird sicherem Vernehmennach in der ersten Hälfte August, sorgfältig geflickt,wieder hrer eintreffen und seine Ascensionsverfuchebeginnen.* Die Ausstellung von Gemälden alter Meisteraus dem Wiener Privatbesitz wurde am Freitag den1 . August d . I . eröffnet. Dieselbe findet in zwei Sälendes österreichischen Museums statt und wird zu dengewöhnlichen Besuchsstunden des Museums gegen einEintrittsgeld von 30 kr. ö . Währ , zugänglich sein .Der etwa drei Druckbogen umfassende Katalog erscheintam Eröffnungstage . Wohl noch niemals hat einederartige Vereinigung von Perlen alter Kunst ausdem hiesigen Privatbesitz in Wien stattgefnnden. Umnur Einiges zu erwähnen, befinden sich darunter 4Bilder von Rembrandt , 9 von I . Rnisdael , 8 vonFranz Hals , 27 von van Goyen, dann Gemälde erstenRanges von Murillo , Hobbema, van der Velde , vander Helft un zahlreichen anderen Meistern. Die Bil¬der sind fast sämmtlich vortrefflich erhalten ; den

zahlreichen in Wien anwesenden Fremden wird indieser Ausstellung die Gelegenheit geboten , die werth¬vollsten Bilder , welche sich in den Wiener Privat¬sammlungen befinden , zusammen zu sehen . — Gleich¬zeitig mit der Eröffnung der Ausstellung alter Bilderaus Wiener Privatbesitz werden im österreichischenMuseum die letzten Arbeiten F . Overbeckszur Aufstellung kommen . Es sind dies eine Reihe vonKartons , ursprünglich bestimmt für die Ausschmückungder Domkirche zu Diakovar in Slavonien , Eigenthumdes Bischofs Stroßmayer , und dis letzte KompositionOverbeck's , das Jüngste Gericht — eine Bleistiftzeich¬nung von ganz hervorragender Bedeutung , da Over¬beck diesen Gegenstand erst am Abende seines Lebenszu komponiren unternommen . Da in der Knnstabthei-lung des deutschen Reichs Overbeck leider unvertretenist, so ist die Ausstellung im Museum , Dank der kunft -
freundlichenGesinnungdes BischossvonDiakovar,zugleicheine Ergänzung der Kunstausstellung Deutschlands aufder Weltausstellung.

er
Geörüäer Decker N Comp . ,

Maschinenfabrik in Canstatt Württemberg) .
(Siehe Illustration Seite 157.)

Eine der wichtigsten Fragen, welche beider Wiener Weltausstellung zu lösen , war die
Versorgung derselben mit dem nöthigen Wasser¬quantum .

Es handelte sich dabei natürlich um sehrgroße Quantitäten Wasser , sowohl für das all¬
gemeine Bedürfniß , als auch für den Fall einer
Feuersgefahr , um die Speisung der zahlreichenkleineren sowie der zwei großen Fontainen unddie Gartenbewässerung .

Für diese letzten Zwecke dient eine hinterdem Jury -Pavillon befindliche Pumpenanlage,bestehend aus zwei patentirten Universal -Dampf-
pumpen (Patent Decker) mit zusammen circa600 Kubikmeter — circa 20,000 österr . Kubik-
fuß Wasserlieferung pr . Stunde, welche von derbekannten, auf früheren Ausstellungen mehrfachprämiirten Maschinenfabrik von Gebrüder Deckeru . Comp , in Canstatt (Württemberg ) als Aus¬
stellungs -Gegenstand geliefert wurde .Wir geben auf Seite 157 ein Vogelper¬spektivbild dieser Fabrik.

Dieselbe wurde im Jahre 1863/64 ge¬gründet und eröffnete ihren Geschäftsbetrieb imMai 1864 mit 30— 40 Arbeitern .
In Folge der rastlosen Thätigkeit der

Fabrik-Inhaber und der sich stets mehrendenAufträge war es dringend geboten , die Fabrikstetig zu vergrößern, so daß dieselbe heute nachcirca neunjährigem Bestehen eine Grundflächevon circa 430 Aar , also nahezu neun österr .Jochen einnimmt und circa 600 Arbeiter be¬
schäftigt. Ein Blick auf das Bild zeigt uns vier
hintereinander sich erhebende Gebäudelinien mitden nöthigen Verbindungen und dazwischen lie¬
genden großen Hofräumen .

Im Vordergründe des Bildes befinden sichin erster Reihe die Montirungswerkstätten ,Dreherei , Modellschreinerei und in dem mit derFirma versehenen Gebäude im ersten Stocke dieBureaux. Vor Allem aber zieht der auf der rechten
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Seite sich erhebende massive Bau , die Mon -

tirungswerkstätte , die Aufmerksamkeit auf sich ,
welche mit den neuesten Einrichtungen und

Werkzeugmaschinen versehen ist und
in deren Dienste ein Laufkrahn von
350 Zentner Tragkraft mit Maschi¬
nenbetrieb die schwersten Stücke spie¬
lend bewältigt .

Unter dem Dache sind große
Helle Räume als Modellböden einge¬
richtet und der in der Mitte sich
erhebende Thurm enthält in seinem
obersten Theile ein großes Reservoir ,
von wo aus die Wasserleitungen durch
die ganze Fabrik sich erstrecken; wäh¬
rend man von der darauf befindlichen
Plattform aus eine prachtvolle Rund - i

sicht hat , welche von der Westseite
durch Stuttgart und Umgebung be¬
grenzt wird . E

Hinter dieser ersten Reihe von
Gebäuden erhebt sich im Hofe in der
Mitte ein Kesselhaus mit hohem
Schornsteine und hinter dem hohen
massiven Bau ein Haus , welches spe¬
ziell für den Zweck errichtet wurde ,
um sämmtliche Pumpen und Dampf¬
maschinen vor der Versendung probe¬
weise in Gang zu setzen .

In zweiter Reihe erhebt sich ein
langgestrecktes Gebäude , der Brücken¬
bau und in dritter Reihe die Kessel¬
schmiede, deren Verbindung ein Quer¬
bau ist, in dem sich die mit zwei
Dampfhämmern versehene Schmiede
befindet .

Die letzte Reihe bildet die Gie¬
ßerei linksseitig mit einem Gebäude -
Komplex , der die Lehmformerermit Tro¬
ckenkammern, die Sandbereitung , die
Gußputzerei , das Maschinenhaus und
ein zweites Kesselhaus enthält .

Die Gießerei hat in der Mitte
einen Anbau , in welchem sich drei
Kupolöfen befinden und nächst diesem
stehtim Hofe ein Flammenofen , zum
Schmelzen größerer Stücke dienend .

Im Innern besorgt ein Lauf¬
krahn mit 350 Zentner Tragkraft
und fünf Drehkräh ne, sämmtlich mit
Maschinenbetrieb , das Heben und
Transportiren der schwereren Form¬
kästen und Gußstücke.

Ebenso sind die anderen Räum¬
lichkeiten sämmtlich mit Krahnen
und Hebvorrichtungen versehen , so
daß deren zwanzig im Betrieb sind,
und dienen drei Dampfmaschinen von
zusammen 90 Pferdekräften zum Be¬
triebe von circa 130 Arbeitsma¬
schinen nebst Ventilatoren , Gebläs -
maschinen , Krahnen u . s . w .

Alle Werkstätten sind unter sich
und mittelbar mit der Staatsbahn
(Bahnlinie Wien — Paris ) durch Ge¬
leise und Drehscheiben verbunden , so
daß der Transport und Versandt der
schwersten Stücke ganz leicht und be¬
quem bewerkstelligt wird . Die grö¬
ßeren Hofräume und die dabei be¬
findlichen freien Plätze geben auch die
nöthigen Lagerräume für alle Arten
von Vorräthen .

Das rasche Emporkommen der
Fabrik in verhältnißmäßig kurzer Zeit
ist hauptsächlich die Folge tüchtiger
Geschäftsführung , solider , guter und
schöner Arbeit , sowie ausgezeich¬
neter Konstruktion . — Als Be¬
weis hiefür dienen außer der schon
Eingangs erwähnten Pumpenanlage auch die in
der Maschinenhalle am mittleren Hauptportale
gegen den Bahnhof ausgestellten Gegenstände ,

nämlich eine Kollektion von Pumpen und Ge -

bläsmaschinen , eine Wasserhebmaschine , eine
50 -pferdekrästige Dampfmaschine und einem ku-

Walachische Typen. (Siehe Seite 151 .)

gelförmigen Hadernkocher für Papierfabrikation ,
deren Besprechung wir uns für eine spätere
Nummer Vorbehalten .

>e. XIII . Masckineawejen unä
Transportmittel .

ii .

Dir Wnlrhmen- KLpositilln Nordamerikas.
Der Reihenfolge der Staaten

im Jndustriepalaste entsprechend , ist
auch in der Maschinenhalle die Ex¬
position Amerikas die erste, auf welche
wir nach unserem Eintritt durch das
Westportal stoßen . — Obzwar der
erste Eindruck des Exponirten als ein

günstiger zu bezeichnen ist, so fällt es
dem Beschauer bei längerer Betrach¬
tung doch au, , daß ein Land wie
die Vereinigten Staaten , das bezüg¬
lich des Maschinenwesens besonders
in jüngster Zeit so viel Schönes ge¬
liefert hat , dessen großartige Eta¬
blissements und Werkstätten der prak¬
tische Geist des Amerikaners bei Wei¬
tem besser einzurichten verstanden ,
als es die europäischen sind, nicht
mehr zu bieten hätte , als das eben
Vorhandene , und wir können des¬
halb mit Recht behaupten , daß die
Ausstellung Amerikas auch im Ma¬
schinenwesen ein blos geringes Bild
des Umfanges der dortigen Ma -

schinen-Jndustriebietet .
Die Gründe der mißglückten

Exposition Amerikas sind vor Allem
in der bekanntlich unverantwortlichen
Gebahrungsweise der bestandenen
Ausstellungs -Kommission zu suchen ;
man erfuhr ja in Amerika erst Ende
November des vergangenen Jahres ,
daß die Ausstellung überhaupt beschickt
würde , und da war es bei dieser
kurzen Spanne Zeit , die zwischen
der Publikation des erwähnten Be¬
schlusses und dem Beginne der Aus¬
stellung nach Abrechnung der Zeit
zum Transporte , besonders den grö¬
ßeren Firmen , unmöglich , sich zu einer
hervorragenden Betheiligung vorzu¬
bereiten . Man sandte eben blos das ,
was man gerade vorräthig hatte , und

so sehen wir in der Maschinen -Halle
nicht Objekte , welche wie bei anderen
Staaten eben blos der Ausstellung
wegen so meisterhaft in Arbeit und
Ausführung sind, sondern solche , wie

sie die Fabriken an ihre Kunden that -

sächlich abliefern . Einen weiteren Ein¬

fluß auf die schwache Beschickung der

Exposition nahm auch die in Ame¬
rika allgemein verbreitete Meinung ,
daß der Patentschutz in Europa ,
besonders jedoch in Deuschland , auf
sehr schwachen Füßen stünde , und

deshalb zogen es die meisten Be¬
sitzer von neuen patentirten Erfin¬
dungen vor , die Ausstellung gar
nicht zu beschicken , — all 'dem un¬
geachtet, ist von Seite Amerikas viel
Schönes und Neues exponirt . —
Man findet beim Durchschreiten der

Abtheilung viel neue Erfindungen ,
und wo Maschinen exponirt sind,
die man in Europa schon kennt und
deren Einrichtung allgemein bekannt
ist, so ist doch an jeder derselben
mindestens eine Verbesserung , die zur
leichteren Handhabung der Maschine
oder zu deren Vereinfachung dient ,
und wie sie eben nur der auf un¬
aufhörliche Vereinfachung hinarbei¬
tende Geist des Amerikaners kon -

struiren kann .
Wenn wir die Reihenfolge der Maschinen

vom Westportale angefangen , beobachten , so tref¬
fen wir beim Eintritt zuerst auf die Wagen -
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Exposition der Firma Fair bank u .
Komp., die uns eine große Auswahl von Mu¬
stern , von der subtilsten Briefwage dis zur
größten, 30,000 Kgs . tragenden Brückenwage
für beladene Lastenwaggons zeigt. Die Wagen
sind größtentheils aus das Prinzip des Dezimal¬
systems basirt und für alle Gewichtssysteme
der Erde eingerichtet, so daß wir neben der
Wage für Portugal, solche für Rußland und die
Türkei finden ; ein Beweis, daß sich Fairbank's
Wagen sowohl in Amerika als auch in der alten
Welt einer großen Beliebtheit erfreuen.

Im mittleren Raume der Maschinenhalle
weiterschreitend, finden wir eine Reihe von
Fräse - und SchraubenMaschinen der
Firma Brown u . Skarpe , von denen die
Universal - Fräsmaschine aus der Ursache beson¬
dere Erwähnung verdient , weil die Bewegun¬
gen des Meißels bis zu fixirt sind .
Sie verdient ihren Namen thatsächlich , denn
mit ihr können nicht allein Fräsen von den
unregelmäßigsten Formen , sondern auch Reibale ,
Bohrer, Stirn- und konische Räder geschnitten
werden .

Die von der genannten Firma exponir-
ten Schrauben - Maschinen haben insgesammt
den Vortheil einer genauen und gleichförmigen
Erzeugung der Schrauben .

Die Ersparung an Arbeitskräften, nach¬
dem ein Mann mit einer derlei Maschine eben¬
soviel zu leisten im Stande ist, als fünf Mann
an eben so viel Drehbänken .

Die Mannigfaltigkeit der Erzeugnisse, denn
es können außer den Schrauben auch Bolzen
aller Art, Bestandtheile von Spinn- und Näh¬
maschinen re . mit großer Zeit - und Arbeits -
Ersparniß verfertigt werden .

Dem Wesen nach besteht jede der aus¬
gestellten Schraubenmaschine aus einem schweren
Eisengestell mit aufgesetzten Achslagern , in wel¬
chen eine horizontale , durch eine Riemenscheibe
in rotirende Bewegung zu setzende hohle Achse
liegt, die zur Ausnahme des zu verarbeitenden
Stabeisens dient .

In der Verlängerung dieser Achse läuft
auf Schienen ein verschiebbarer Schlitten mit
einer vertikalen Achse, auf welcher eine horizon¬
tale Drehscheibe aufgesetzt wird . An demUmfang
der letzteren sind sieben Oeffnungen eingeschnit¬
ten, in welchen die zur Erzeugung der Schrauben
nothwendigen Meißel , Schraubenmuttern re . ein¬
gesetzt sind . An der Seite der erstgenannten hohlen

Achse ist noch ein verschiebbarer Support ange¬
bracht , welcher das Stabeisen auf die gewünschte
Stärke der Schraube abzudrehen hat .

Der Betrieb der Maschine ist schon aus
ihrer Einrichtung zu entnehmen ; das Stabeisen
wird durch die hohle Achse in der nöthigen
Schraubelänge vorgeschoben, und mit der
hohlen Achse in rotirende Bewegung versetzt ,
um es durch den darangehaltenen Meißel des
Supports kalibermäßig herzustellen.

Ist dies geschehen , so wird der Schlitten
mittelst eines Hebels so weit als nöthig vorge¬
schoben und die in den Oeffnungen der Dreh¬
scheibe befindlichen Werkzeuge successive derart
an das abgedrehte Eisenstück angesetzt , daß nach
vollendeter einmaliger Umdrehung der Scheibe
alle an der Schraube vorzunehmenden Arbeiten
verrichtet sind und diese dann durch -einen ver¬
tikal stehenden Meißel des Supports von dem
unausgefertigten Stücke abgedreht wird .

Letzteres wird dann zur weiteren Ver¬
arbeitung wieder entsprechend weit Vorgeschoben,
worauf alle diese Arbeiten von Neuem vorge¬
nommen werden . Die ganze Prozedur geht
naturgemäß viel schneller vor sich , als man sie
schildern kann , so zwar, daß ein geschickter
Arbeiter im Stande ist, circa 200 der größten
Schrauben pr . Stunde zu liefern .

Die nächste uns in 's Auge fallende Ma¬
schine ist ein neu erfundener Eisenhammer ,
dessen einfache Einrichtung, leichte Transports¬
fähigkeit , und geringe Größe ihn sehr em¬
pfehlenswertst erscheinen lassen.

Er besteht der Hauptsache nach aus einem
eisernen Ambos , von dem zwei sich diametral
gegenüberstehende vertikale Schienen in bei¬
läufiger Höhe von I stz Klafter erheben. Zwischen
diesen läuft der 1 bis 5 Zentner schwere eiserne
Rammklotz in Falzen . Er ist an einem Riemen
befestigt, welcher um eine Vorrichtung nach Art
der Herzscheiben gelegt ist, so daß bei einmali¬
ger Umdrehung der Herzscheibe ein Aufschlag
des Hammers erfolgt .

Die Hubhöhe desselben kann je nach Be¬
darf mittelst einer einfachen Vorrichtung regu-
lirt werden .

Dem regen, alle Langsamkeit verdammen¬
den Streben des Amerikaners haben wir auch
eine Maschine zu verdanken, die — wohl ein¬
zig in ihrer Art — die Arbeit des Schaf -
scheerens übernimmt und präzise durchführt,
indem sie mit einer, durch ein Kurbelrad in

oszillirende Bewegung versetzte Sichel die Wolle
vom lebenden Schafe gleichsam abmäht .

Große Vorzüge bietet auch die mit vielen
Verbesserungen versehene Hobelmaschine ,
welche im Stande ist, bei zwölf Pferdekräften^
täglichBretter von 20,000 ' Länge find 24 ' Breite
auf allen vier Seiten abzuhobeln.

Der unweit davon stehende Radreifen¬
setzer repräsentirt ebenfalls eine ganz neue
Erfindung ; bis jetzt wurde der Radreif gewöhn¬
lich im glühenden also ausgedehnten Zustande
auf die Radfelgen aufgezogen und der Erkal¬
tung überlassen, wobei durch dre erfolgte Zu¬
sammenziehung die feste Verbindung bewirkt
wurde .

Die erwähnte Maschine übernimmt nun
diese Arbeit, ohne den Radreif zu erhitzen , die¬
ser wird nämlich zuerst mit Spielraum auf das
Rad aufgelegt und mit diesem in horizontaler
Lage in ein System von großen zusammenschieb-
baren Stahlreifen gebracht .

Zwischen letztere wird nun mittelst einer
Schraube ein eiserner Keil getrieben, daß die
Stahlringe sich zusammenschieben und auf den
eisernen Radreif drücken, der in seinen Durch¬
messer verringert und fest an die Radfelgen
angedrückt wird . v . Hesse .

Itttrrkitur .
* (Bädeker. Die Wiener Weltausstellungvon 1873 .

Gratisanhang zu Bädeker 's Süddeutschland und
Oesterreich .) So viele Karten und Pläne über den
Ausstellungsrayon auch existiren , so fehlt es bisher
doch an einem eigentlichen Führer durch die Meltaus -
stellungsräume mit direkter Bezugnahme auf die Maaren
selbst . Das Publikum war für seine Auskünfte auf
die zum Theil sehr umfangreichen Spezial -Kataloge
oder den in seiner jetzigen Gestalt mehr als 1000
Druckseiten umfassendenHauptkatalog angewiesen. Aber
nur der geringste Theil der Besucher besitzt die zum
Studium dieser Werke nöthige Zeit, und außerdem
erscheinen hier die Gegenstände einfach aufgeführt ohne
Hervorhebung des Wesentlichen vom Unwesentlichen
und ohne genaue Angabe ihres Standplatzes . Das
vorliegende nur 26 Druckseiten umfassende Schriftchen
suckt dem Schaubedürfnisse des Weltausstellungsgastes
in zweifacher Weise zu genügen : Erstens dem

'
Fach¬

mann durch Aufzählung der einzelnen Gruppen mit
Ortsangabe der hauptsächlichsten fachlichen Vertretungen ;
zweitens dem allgemeine Belehrung Suchenden durch
den Wegweiser für eine Wanderung in den verschiede¬
nen Ausstellungs-Lokalitäten, wobei der Inhalt jeder
Gallerte unter Hervorhebung der wichtigsten Objekte
angegeben wird . Winke über die Besuchsmethode und
ein ausführlicher Plan des Weltusstellungsplatzes
schließen das Ganze.

K « ^ » K 4 L - 4 ^
Die Kesmarker Karto^ekstärke -

Fabrik .
(Zipser Komitat in Ober-Ungarn .)

Die Zips leistet , in Anbetracht ihrer der Land -
wirthschaft ungünstigen Lage in ökonomischer Richtung
dennoch Bedeutendes und hat sogar in den letzten
Jahren den erfolgreichen Versuch gemacht Raps und
Hopfen zu bauen , am verbreitetsten und ergiebigsten
bleibt jedoch die Kartoffelproduktion und findet man
auf jeder größeren Besitzung Spiritus - Brennereien,
welche dieses Rohprodukt verwerthen. Dem Oekonomen
ersteht dabei vielfacher Vortheil , denn erstens ist der
Spiritus eine Waare , die stets im Werthe bleibt,
zweitens verwendet er den Abfall zur Fütterung des
Mastviehes und zum Düngen der Felder . Nicht minder
als bei der Spiritusfabrikation ist der Konsum an
Kartoffeln bei der Stärkefabrikation in diesem Komi-
tate . Besonders groß ist der Bedarf der Kesmarker
Kartoffelstärke -Fabrik , welche seit ihrem Entstehen trotz
der Schwierigkeiten, mit denen sie zu kämpfen hatte,
sich in der Erzeugung von Stärke sowohl in Ungarn
als in Oesterreich einen Ruf gemacht hat . Allerdings
stand an der Spitze des jungen bescheiden auftretenden
Unternehmens ein Mann , der durch seine Tüchtigkeit
ganz geeignet erschien , hier fördernd einzugreifen und
in der That hat Herr Direktor Georg Kormizay das
von der Gesellschaft in ihn gesetzte Vertrauen vollkom¬
men gerechtfertigt . Die Fabrik wurde im Jahre 1864
gegründet und schon im Jähre 1868 —1869 erreichte
der Bedarf an Erdäpfel die Höhe von 24,000 Ztnr .,
trotzdem die Leistungsfähigkeit der Fabrik möglichst
angespannt wurde, konnte sie so namhaften Bestel¬
lungen nicht mehr Nachkommen, so wurde der Beschluß

gefaßt, ein neues dem Zwecke vollkommen entsprechen¬
des Gebäude herzustellen . Zu diesem Behufe machte
Herr Kormizay Reisen in Deutschland, erwog die
Vortheile der dortigen Einrichtungen und führte
wesentliche Verbesserungen durch das Rinnensystem
und den Trockenapparat mit Dampfheizung ein . Die
Leistungsfähigkeit der neuen Fabrik erstreckt sich auf
50,000 . bei Nachtarbeit auf 100,000 Ztnr . Erdäpfel m
einer Zeit von 6—7 Monaten , und zwar verreibt die
Fabrik täglich 300 Zntr . in zwölf Arbeitsstunden bei
achtzehn Arbeitern . Die jährliche Produktion beläuft
sich seit einem Jahre , wegen Mangel an genügenden
Kartoffeln, auf 4000 Zntr . Stärke circa, was den
Zentner mit fl . 10 durchschnittlich genommen, einen
Werth von fl . 40,000 repräsentirt . Die Produktion
wäre eine viel höhere , wenn nicht seit zwei Jahren
eine zweite ebenfalls auf Erdäpfel basirte Spiritus -
und Stärkefabrik in 's Leben getreten wäre, welche
dieses Rohprodukt vertheuert.

Die Kesmarker Fabrik bringt drei Sorten Stärke
vorzüglichster Qualität zur Ausstellung, deren Absatz-
Quellen außer Ungarn hauptsächlich Ober- und Nie¬
derösterreich Schlesien und Galizien sind . 0 . v . X .

Aur Ckonwaaren -Fabrikalioa .
Wir hatten letzthin Gelegenheit , die Erzeugnisse

einer seit dem Jahre 1790 hier bestehenden Fabrik
eingehend zu besichtigen , die in ihrem Fache wahrhaft
Ausgezeichnetes leistet . Es ist die Oefen - und Thon -
waaren -Fabrrk des Herrn Eduard Feßler . Neben
der Massenfabrikation der bei Bauten gewöhnlich in
Anwendung kommenden Oefen gewöhnlicher Art führt
dieses Etablissement in Terrocotta aus feuerfestem
Thon auch schwedische und Säulenöfen von besonders

eleganter Bauart und Kamine mit kunstreichen Ver¬
zierungen aus . Ein sehr zarter Farbenanstrich und
theilweise Vergoldung derselben , macht sie geeignet in
den feinsten Salons das Nützliche mit dem Schönen
zu verbinden. Außerdem produzirt die rühmlichst
bekannte Fabrik auch Utensilien für chemische Labora¬
torien , als : Schmelzöfen , Thonzellen zu galvanischen
Batterien u . s . w . Ein wahrhaft ehrendesZeugniß für
die fortschrittlichen Bestrebungen des jetzigen Eigen-
thümers der Firma ist die in neuester Zeit ins Leben
gerufene Fabrikation eines früher nur in Frankreich
erzeugten und sehr gangbaren Artikels , technische
Hilfsmittel für Mechaniker umfassend.

Eingesenäet.
Dle Nachricht von hohenortiaer Abschaffung der

schmucken Orientalinen im Ca so beim Cercle
oriental scheint eines jener Märchen gewesen zu
fern , welche vvn den phantasiereichen Bewohnern und
Besuchern der orientalischen Staaten auf dem Aus¬
stellungsplatze zu Dutzenden erfunden, erzählt und
weiter erzählt werden. Wir statteten neulich dem
Herrn Kryser einen Besuch ab , um uns die Folgen
der m allen Zeitungen gemeldeten Türkenverfolgung
anzusehen und fanden zu unserer Ueberraschungalle
unsere muselmännischen Freundinen unversehrt
wieder ; Fatime hatte sich sogar neue Pluderhöschen
angelegt. Dies zur tatsächlichen Berichtigung.

Hochachtungsvoll
_ Mehrere Orientreisende .
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Lur Ssstätigung äs » Vorstsbsnäsn äient kolgsnäss Attest äse 0bsrbnrgsrmsist 8r- b.mtss äsr Staät 6S1n :, 8s virä bisrmit aitestirt , Sass ,7«/«« »,« ^ ka^ ta 46a/>rr,a . Inbabsr äsr kirma .To/tail » ilk« r-,aw -' . 4 , bisrsslbst äer «,nr !,A6 auk äsm äüliebs -klatr ivobnsnäs llölnisob-Wasser - Fabrikant ist . Vtslober Zis^sänkte/t Len Hamen-soliann blaria Carina kübrt nnä äie genannte Arms , nntsr gssstrlieb xrsnssisobsm Sebutrs rn käbrsn bsrsobtigt ist .
äsn 22 November 1867 0 S 8 ObVI ' bÜI '

gSI ' MSiSlöl ' - / ^Ml ,( I ». 8 . i
Fe?:.

äsn 29 November ISS 7. Dvl '
KSgikNUNgS pfclSiäVNl ,(I. . 8 . ) Fer. v . » «^« « 11».

üliOlisxilLit ^ 4 .12 (258 ) 7

s « sZZ

MÄW 'EÜ

'
-LliMMNe

Tsiktk - vvtl H

Vvlikiitz - unä 8itrbLi! - 8kdM« M ,

Orisntsliselisn
sek ^ amm ^ieäeniage

^ F. 5LWWL
Wien, 8tnSt, kolcksokwieäLLsse Xr. 2

öl OvN ? . I ^s ? K ^ O 11 ^ OLkr . 05s ^
mit ^ Aenturen in >iVivN , ? V8l nnä KfLL .

1eckni8cke Oesckäfte , äpecialitäten nnä öeäarks - ^ rtikel für Lnetcer -ksbrilcen , örauereien , Spinnereien ,6rett - 8ä § en , ^ lüklen , 6er § ^ver1ce , Ua8ckinen -kLbriken , Armaturen , Onmmi -^Vaaren .
V^ ir übernehmen weitere Vertretungen aller in8 tecbni8cke back ein8cblagenclen ^Vrtilcel .

<1
i
i
i

2l> (2S4) 15

SV (214 ) 12 kür
o 12. r S n . 1S i <L S12 . <L S

vr . L» . SVRVLL
i« Mir«, KarukerSrsßr Ur . 14

(trnksr SalL^riss Ur . 3 )
vor» S —4 Vit»' , Sor>»>- „ » «r ^ ore» -

XViensr ^ .guariru » ,
k>rat6r , ttLiixtalles Rr . 1 .

Reiche Sammlung oa« Ser- und Siißmasserthiere«.

2 u kssiektixen täAÜoi, von 7 Ukr krük kis 8 vdr
5.ksnäs . — Lintrittsprsis 50 kr ., Xinäsr 20 ^kr .

8 (28 ») 5

LZ . LL LVBZK »
ILvLSsrss1i .s .'o .27Q.'yvs,s,rSLi . - I^ ' s .527: s-lL:D.ri .^

1»H , 74.
emnSskit sein rsiokdaitixss I-aFsr aller Sorten lakaksxksikgn , 6iAarrsn -
Snitrsn nnä Lauek -ktnis neuester katzvn. kreis -Loursuts nnä 2sreü -
llnoxen gratis . (InttrLgo kleinerer Lstrsgs veräsn nur gegen Linssnäung
äss L . trsges , grössere Lommissionen gegen Raeknalrms eKsetoirt .

Erl »näung 8patente stir alle Münster
vermittelt unä verviertdet

LU

Alt Ketriebsleituns der
'
VMsmann s Ir. k. siriu. Zollodin -Hnliriii

8« -«
emp- ehlt*ihr ueues , uuterIateut -Schuh krreugtts, ^chemisch dargestelttes

Sx >rS 22 -Z 7V '0 .1 '^ 'S 2:,
welches einer gleichen Gewichtsmenge Schwarzpulvers gegenüber mit der fünffachen Kraft
auch nahezu ohne Rauch, absolut , aber ohne Entwicklung schädlicher Gase explodirt , dahersehr schätzenSwerthe Eigenschaften hat, und nebenbei in der Aufbewahrung und Verwendung
noch minder gefährlich ist wie Schwarzpulver .

Dieses neue Sprengmittel kann a) in jeder durch 25 Pfd . theilbaren Menge zumPreisevon 100 fl. per Centncr Zollgewicht loco Fabrik , oder auch l>) in kleineren Quantitäten
zu 5 Pfunden zum Preise von 1 st. 10 kr . per Zollpfund loco Wien bezogen werden.

Die normalmaßigen Emballagen werden billigst berechnet, und in gut erhaltenemZustande für die Gestehungskosten jederzeit loco Fabrik wieder zurückgenommen . — Be¬
stellungen hierauf übernimmt das

8- oir in Uim
. Kä ^ er8traße 2 . 8ioA

InHmvrur und PrrtVntAgMl > Arsnkkurl s . §? >

> 3V (236) 20
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nach allen Richtungen des In - und Auslandes kauft und verkauft das „Universal-Jnterventions - und Commissions-Bureau '
Q belast clsm Srsricl - ^ otsl .

LLrutusrriuZ 13,
g (226 )

LS -MÄr LEW

8ncl » lilclie Ma ^ inen - Fabri ^ zu Chemnitz
(vormals TLL.sl 2.SKL TTs .r 'da^ s .iin ) gegründet 1 S 2 '7'

liefert Locomotiven und Tender, Dampf -Maschinen und Dampfkessel in allen Größen und Systemen , Turbinen , Wasserräder, Transmissionen , Maschinen, für
Berg - und Hüttenwerke, Mahl - und Schneidemühlen , Brauerei - und Färbereianlagen , für Streichgarn -Spinnerei und Tuch- Fabrikation , Control -Wäge -
Apparate für Elsenbahn-Fahrzeuge, Maschinen für Holzschleiferei und Papier - Fabrikation , Werkzeug- Maschinen für Eisen-, Metall - und Holzbearbeitung ,
insbesondere für Kanonen- Fabrikation , Schiffswerften und Eisenbahn -Werkstätten, Krahne, Drehscheiben oc. und ist vertreten :

m Mikil durch Herr« M. Müilrr , Krllsna -Mrusse 4 ,
in /isoden durch Herrn 0 . fuiirmann ,
in verlin durch Herrn ttoti . Lissooke , Königgrätzer- Straße 22 ,
in S >kll>8tok durch Herrn Ludert pinagel ,
in Moskau durch die Herren bouis fürste «' und August Vkedsi ' ,

in IVlilnoken durch Herrn itlappendaok , Schommergaffe 3,in 8t . - ?ete «'8dui -g durch die yerren 0 . ^ aobten L Komp . ,
sowie ferner auch

inParis , flonenr , Lonstantinopel , Lsw -Vonk, Vsddo ( Japan ) .

KV( 172) 27

WM

f . Lkv !( N6 I'
'
8

öAL » » 1>G » 81N
kür vamxk- , Löxsl- u. tVasssr -SLststrisb
liefern in stabiler nnd^ solider ^.usfübrnng 2u ssbr massigen
kreisen

Ausserdem balten stets Lager extrafeiner Land- und
Kreissägeblätter ?

Lraunsobweig , , , , o
kranlrfurterstrasse 7 . kl66Klk6I '

gf vO .8 (291) Z

a«»»ts7r«rr̂ «r/ksk»,
«k« - ÄsckaMs

RV>»» Äsr ÄrerU «sr
o7r,«r»A «Ä7e<r» rrrrk

Äsr TUsÄaMs «r«s

norkannt als äas virksamstg »Iler im Ranäol vorkommsnäsu Nittsl rnr VortrlAnng alls

an erkannt als äss vorrüAlivbsts blitisl rnr VsitilAnng äsr Wanrsu in Lrnt nnä Risrn .

10 (270) 9

l '
lisocloL ^ Iselrsk ' Z

Oaäe - NaUiHemelä

« ^ . ir n i nn n - v ,
L. Ikr'/rkei/rrrrrrrAKSSs ^ A,

1V Llinntsn vom k . k. Rokoxsrnbonss , iin Osntialxnvkts äss V. Rsrirk »,
/ - <> // « /,s - 4 « , // «tttVtKKÄsr r - Eskr » « 4Me

Voll - und Schmimmbüdrr.
Lisksrn uäslbääer , visldeivälirtss nnä bsstss Heilmittel ASAgn Siobi nnä Lbsnma -

tismns ; Riissn - nnä Lissn -lUoorsalrbääsr unerkannt von srkolgrsiobstsr Usilkrakt bei
Rrsnonkrankirsitsn .

vamenstnnäen im grossen Voll - nnä Sebvimmdassin triglieb von 8 VLr Krill, bis
2 VLr Raobmillags mit Msnalims cker 8onn - nnä kvlortage .

Omnibns - Vsrbinäungsn von allsn Riobtnogsn .
, 8 (884 ) 5 Raltsstslls : Ŝ äIs .rZ -s .rSiIkt .s « .x >3s .'dsi -

>

Ulltsrxsiebueter liefert Liane für Aegelöfen und Lröckne . Lauten , mit
immerwäbreudsm Letrieb iu Leiden , naob eigener Oonstruetioo , wobei 60 Lsreent
LrennstM iw 2iege1oksn uad 50 Lsrosnt in Lrö ebne erspart werden . Steinkoblev ,
L 0I2, Lorf, Lägespanns eto . ündsn bierin Verwendung . Lrbbeilt Lelebnuvg über
^ uskübruvg. Osgen 4 Millionen kranken wurden oaob diesen Lianen verwendet .

6 . öobaifbausen , Lebweir.
s 2 9) 4 ^ acrol »

Ldrssssu äsr auswLrttgsu
Oommissiousu .

Rist (Ro sl 1'ünv - r). .
'

OidllU : IX . WükriiiAer Strarsss 12.
0o »>mi88Ür : 2oll - I>,rs <Nor Kn t̂uv

ileulsvldunä : I . Llivubotb -Strusks 9
(l >mo,i88urs : Llosvr , tliobsiäin , Or.

krunkreieb : I . parkrlnA 16. Osnerul -

Oross -Ijrilunnivn : II . rraisri -trusss

lluivux 'svbv Inseln : I . r ^-tuio/ .m-

r .
oLomatL

. Oommidsur .

kiiväerlunäk : I . Huglsr Oasss 1. 6om -
mivsar : k'risäriuU Ritter von Ro -

Rvrsien : I RnäoU -RIuir 13. Osnsrul
Kommissär : Lmunnol 6 »1äb-'r^sr v .
liuäu .

8vbtveäen n . tiorvexen : II . Rorä -

äukliu - Runlslt , Vsrtr tor äor

Rr >,t>t Uir -;ob . (III . Odors Viuänot -
6N88S 2.)

Oommissür : Viotor SolrövbsrAor .
lürkei : I . Selr^ urLondsrA - Rlutr

( iVortliiisim -kalais ) 6snsrul -6om -

Innis : IX . Iiioobtsn8tsin -8trusss 8.
Vsrtrstsr äsr (r n̂sruI - Oommission :

virsotor R. 8olrott .
VeneLllvta : I. Röllnsrbok -Susso 1.

Iisoxoiä Uuirv . ^

Mobtigsts SsbsuswürLigLs !-
isa Vfisus .

6smliläe -6 »tleris . im Rslvsäsrs .
Ambraser 8amminnx , Lslvsäsrg .
Idevlitenstvin 'sobs Oemüläe - OuIIerie ,

IX Rorrsilu Zusss 33 .
Oesterreteb . Unsenm , 8tndsnrin ?.
KemiiläeunsstvIinnA Im kiünstlerliuüse ,

OosterreivLiseker Lnnstvoreln , rueli -

6emÄäs -6rtl1eriv äsr ^ lrackemiv äer
diiäonäen liiinsle , ^ nna -Oa88s .

Ilteseas - kempsl im Volks ^urtsn .
Ijiit'^oi'lieliss Lsaxbuns , um Lok 10.
tiul -ljibUotbek , I -s ^ -? 1utri.
Uidliolllkk -, iillpkerstiod - nnä Runä -

LeieknllUAen -SumiLlnnA ävs Lrrber -
rogs ^ ibrovkt .

»s-Uussuill äsr Ltutcksmis äer dil -
ouäen ILiinsto.

8v >lönborn '8vbv SvmLILo - vulleris ,

Ailur - n . Xntiksn -0rtb!L?1, Uokdnrx .
tlrernin svbv Uemiiläs -OaUerie , Rarsäs -

riutr .
8eliutrli »mmsr , Uofdnrss .
Üvvlugiseke RsiebsLllstLit,l -unä «trus »s ,

°'
.i:

Lilie , dlnseuM n . Ribliolbvk äer kosvU -
senukt äer AnsiRI 'reuncks, tü § Iiolr
von 9 5 0 . Linrr . 2 > kr . — vis
grosse Orgel virä ) säsn Lamstag
von 1 - 2 vbr ASSpislt . Lilltritt
5V Ur.

Sobwenäer's Oolossvam in RnäolxRs -

Xenv Welt in UistrlnA.

Lmpfsblsnswsrtbs Hütsls .
Hotel Imperial , Rürntnsr RinZ 11.

^ Aktropoil , Rranr ,I08SI8 «̂ NUI.
n öritunuia , 8ebiUsr -klut2 .
, IVimberger , vor äsr Mriubil -

kor- usä Wsstbubn -Vinis , vis -

, Rl rlierrog 6srl,Rürnrnt !r- 8tru88s
I7r . 31 .

, Riiiier , Orakon 19.
, Luiserin Llisadetll , Woibbnrg -

Virs86 3.
, 1-V1Iäer UrtNll, Rärntnsr - Ltrasss

l>lr. 17.
, Aeissi K Lobaän , Xärntnsr -

8tr .>sss 24 .
, Liomser , I ., Usrrsngnsss 9 .
, än Xorä , II . -tngurt nullss - 8tr .

13 . 2iminsr von 2 —6 ä .
Oranä Ilvtel , Rurntnsr -Rin ^ 8.
Ilötel Wunäl , Rstsrs klulL 12.

^ Autseltukerbok , 8silsrx . K
, Oesterr . llok, Xltsr Rlsisob -

. Römisvber Ruiser , Rsungusss i
^ Xlomser , Usrrsnssusso 19.
, Lronprinr von Oesterreivb , Xs

, ^
oläsnes Ramm , Rrutsr -3tra88s

. Wunder, krutsr -8tru «8« .
llöivl vonuu , vis -ä-vi « äsm Rorä -

llötel tVeintranbe , Wisäsnsr Raopt -

, Kummer , Lkuriuliilksr 8tr 51 .
, goiäenes Kren2 , Lluriuliilier -

8tras8S 99.
, goiäenes Lvblvssel , Rlorioni -

Ls8t3 .urg.uts Mid . Dslioatssssu -
Läucllsr srstsu Laugss .

Litklisr , vsriänAoris Lärntn7r -8trui °8g,vis -ü-vis äsm Opernlmns .
kLder , vsrlän ^srls Xärninsr 8tros8S ,

krminio Ooriualäi L so ., kibsInnIsn -
Ztrasss 4 . kranr. nnä ital » Lüebo

LakkssbLussr srstsu Langes .
kakv Oriensleiäl , Scliaullsreasss 2.

» vanm , Rodlmarkt 9.
, lleiäier , ürabsn 29 .
, Krisen , vorotlrss .A0.s8S 14.
^ Ltierbövit , R . stsr - 8trs888 6.
, Wktleli , Räriitnsr -8trii88o 49 .
, äe I'Ruroi »e, 8tsksn8 -? lstL .
, äe I'Orient , Rrutsr -Ltrssso 56 .
» llobiger , 3olrsn, .s8 -6s88s .
, Ortbesam , lllsrislrilter -8tr . 84 .
, Ritter , Lliirlslrilk r-Strssss .
^ vanätmann , Rürnlnsr - 8trrtsss .
, vaviä , Rsvorits,i -8trs8ss .
, Rauer , Rrstsi -8trs88s .
n Ltaäier , Rrssr 3v8gs8 -(jusi .
, Leinvarr , RürAsrspitsi .

n Leinvab , Ldnvurrsxsuie »

, Noser , Rsrntnsrstrsss «.
, Wiek , Orsbs .. 22.

Oouältorsisu .
Remel , Niobaslsr -Rlstr .
krieglor , Ro1bsnlburm -8trL88s .

Lüdirüobts , Vfsius UL«l 3xs -
olalltLtöN .

lomasoni , Wollrsrls .
8mek , Rotsrs -Rlst !-.

Ibsatsr uuä Vsrguüguugs -
orts .

k . k . lloklinrg-'NieLtvr .k . k . llot'
oirern -l 'IieLter .Wiener Ltaät-Ibeatsr .Ibeater an äer Wien.

Oari-Ibeater .
Ilieater in äer äosekstaät.Resiäevn-1'IieLter .
(ürvns kenr , vooxolästaät . 6trcns-
(Ürens Oarrä im Rrstsr.

Rotel krobner.
Oranä Rötel Orient .

krovinr -IIsnxstöäle .
r ^r-k̂ .

Rötel blauer 81«rn .
Oastbans Lteinmetr.

ürdirrrr .
Rötel kenbanser.Rötel Raäowetr.

Olnrüt «.
Rötel kietsek .

Orrs « .
Rötel Riskant .

Rrriierrog äobanu.

Brantwortiicher Redacteur : G. Gurtender g . Druck von Leop. L Mor . Deutsch in Wien
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